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An der Spitze 
des Wettbewerbs

Ich erinnere mich, wie die Zei­
tung von Hand zu Hand welter- 
gegeben wurde, In der die soziali­
stischen Verpflichtungen der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets Tscherkassy veröf­
fentlicht waren. Keinem von un­
seren Viehzüchtern ließ die 
patriotische Initiative gleich­
gültig. Während Ihrer Erörte­
rung stellten wir Vergleiche an, 
zogen das Fazit unserer Arbeit, 
sahen Möglichkeiten für die Nut­
zung von Reserven für das weite­
re Wachstum der Produktion und 
Lieferung von Milch an den 
Staat vor.

Als Antwort auf den Aufruf 
beschlossen wir, -die Beschaffung 
von Tlerzuchlerzeugnlssen lm 
Vergleich zum vergangenen Plan­
jahrfünft um 15—18 Prozent zu 
steigern. Das war begründet 
durch die Bestrebung der Men­
schen, neue Höhen zu erreichen, 
durch exakte Organisation der 
Arbeit, des ganzen Produktions­
prozesses, durch eine Reihe ande­
rer Momente, die weite Perspekti­
ven eröffneten.

Wir bauen bei der Milchpro­
duktion auf die Einführung der 
Abschnittstechnologie. Von ihrem 
Vorteil überzeugte sich die Dele­
gation des Sowchos beim Besuch 
der Schriltmacherwirtschaften lm 
Gebiet Lwow. Deshalb wurde die­
se Neueinführung von uns sofort 
aufgegriffen.

Ich möchte hier betonen, daß 
der Sowchos in den besten Jah­
ren nicht mehr als 2 000—2 400 
Kilogramm je Kuh erhallen hat. 
Im Vorjahr Ist der Melkertrag 
erheblich angestiegen. Mehr als 
zehn Meisterinnen des maschinel­
len Melkens erzielten einen 
Milchertrag von über 3 000 Kilo­
gramm je Kuh. Ich erhielt durch­
schnittlich 4 198 Kilogramm. Es 
bahnte sich die Möglichkeit an, 
im Sowchos die Melkerträge auf 
2 700 Kilo zu steigern und sie in 
diesem Jahr auf 3 000 Kilo­
gramm zu bringen.

Die Lwower Methode ermög­
lichte uns, das Niveau der 
zootechnischen Kultur, der Zucht­
arbeit und der Qualität der Er­
zeugnisse bedeutend zu verbes­
sern. Die Milchviehzucht ist zu 
einem rentablen Zweig geworden.

Das alles ist das Ergebnis der 
beharrlichen Arbeit des ganzen 
Kollektivs. Als Beispiel möchte 
ich unsere Brigade nennen, die 
von Anna Drengal geleitet wird. 
Sie hat zwanzig Jahre als Mel­
kerin gearbeitet und steht die 
letzten sechs Jahre an der Spit­
ze der Brigade, in welcher zwei­
undzwanzig Meisterinnen-des ma­
schinellen Melkens tätig sind. Sie 
betreuen 800 Kühe. Unser Kol­
lektiv Ist eine geschlossene, ein­
trächtige Familie, die schon eine 
Reihe von Jahren den hohen Ti­
tel einer Brigade der kommuni­
stischen Arbeit trägt. Anna Dren­
gal wurde In diesem Jahr der Ti­
tel „Verdienter Werktätige der 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR" verliehen.

Die meisten Melkerinnen ha­
ben große Erfahrungen, kennen 
und schätzen Ihre Arbeit. Ljubow 
Manankina und Maria Leonowa 
sind Kommunistinnen, Lehrmei­
sterinnen der Jugend. Auch Rais­
sa Kusnezowa sowie die junge 
Ablösung Sara Bessekowa, Ta­
tjana Orechowa, Tatjana Demessi- 
nowa können sich mit Ihren Lei­
stungen sehen lassen.

In diesen Tagen stehen die 
Viehzüchter auf ' Arbeitswacht. 
Sie haben den Mllchlieferungs- 
plan für neun Monate vorfristig 
erfüllt. Ihren Jahresplan wollen 
sie zum 7. November bewältigen.

Valentine KEHLBACH. 
Melkerin im Sowchos „Ro- 
schtschlnskl". Trägerin des 
Ordens der Völkerfreund­
schaft
Gebiet Nordkasachslan

Studenten helfen gut mit
Das Kollektiv des Zellnogra- 

der Sowcnustecnnikums hat es 
mit dem Kartoffelroden eilig. Ei­
ne große Hilfe erweisen Ihm an 
den Sonnabenden und Sonntagen 
die Studenten der Pädagogischen 
Hochschule „S. Selfuliln".

Auf den Feldern dieses Land­
wirtschaftsbetriebs arbeiten etwa 
tausend Studenten. Ihre Autorität 
bekräftigen die künftigen Lehrer 
durch Aktlvisienarbeli. Bel einer 
Aulgabe. 200 Tonnen Knollen zu 
sammeln, naben sie fast 300 
Tonnen sortiert und an das 
Lagernaus abgefertigt. Diese Lei­
stungen erzielten sie In der für 
das Sowchostechnlkum verantwor­
tungsvollen Periode dank der Ar­
beitsorganisation nach dem Prin­
zip der Studentenbautrupps. Es 
wirkte sich nicht nur die gute 
Arbeitsstählung der Studenten im 
dritten Arbeitssemester, das sie 
eben erst abgeschlossen hatten, 
sondern auch die Arbeitsbedin­
gungen, die von der Leitung des

JEL, ALLTAG
DER REPUBLIK

Die Aufgaben der Dshambu- 
ler Produktlonsverel n 1 g u n g 
„Chimprom“ im laufenden Plan­
jahrfünft sind angespannt 
verantwortlich. Im Vergleich 
vorigen Fünfjahrabschnllt 
hier der Produktionsausstoß 
das l,4fache anwachsen.

In diesem Jahr, zum Tag der 
Verfassung, soll in der Vereini­
gung die lOmlllionste Tonne Mi­
neraldünger erzeugt werden. Die­
sem Ereignis ist auch der soziali­
stische Wettbewerb gewidmet. 
Jedes Kollektiv der Vereinigung, 
jeder Arbeiter ringt heule mit 
seinen Rivalen im sozialistischen 
Wettstreit um das Recht, an der 
Erzeugung dieser Tonne Mineral­
dünger teilzunehmen.

Dieses Recht wird der Arbeits­
schicht zugesprochen, 
dem monatlichen 
den ersten Platz 
wird.

Der Wettbewerb 
nem extra dafür „ „ 
Stab geleitet. Zusammen 
dem Abteilungsvorstand werden 
hier die Arbeitsleistungen täglich 
ausgewerlet und in den Kollekti­
ven erörtert.

Im Abschnitt Nr. 7 führt im 
Wettkampf das Kollektiv der Ar-

die nach 
Fazilziehen 

belegt haben
wird von el- 
gegründeten 

mit

Die Besten geben
Unter den Belegschaften des 

Dsheskasganer Bergwerks „Sa- 
padny" weitet sich der sozialisti­
sche Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Jahrcsaufga- 
ben und der tür 1981 übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen aus. Die wertvolle Initia­
tive der besten 
des Landes zur 
Staatsvorgaben bis zum 
ber hat hier _ " 
zung gefunden. An jedem Ar­
beitstag werden Im Bergwerk die 
Namen der Besten benannt, die 
den Ton lm Arbeitswcttstrelt an­
geben. Zur Zelt führt unter den 
Kollektiven des Betriebs die Vor-

Industriebetriebe 
Realisierung des 

1. Novem- 
große Untefstüt- 

An jedem

Exakt 
organisiert

Der Lenin-Sowchos, Gebiet 
Dshambul, rodet die Zuk- 
kerrüben und liefert sie nach 
dem Stundenplan an die Zucker­
fabrik In Tschu. Er schloß einen 
Vertrag mit der Autokolonne 
Nr. 2581 ab, alle gerodeten Zuk- 
kerrüben am selben Tag an die 
Erfassungsstelle zu befördern. 
Das erzielt man durch die hoch­
produktive Nutzung der Technik.

In der Gruppe W. Anossow ar­
beiten neben dem Leiter seine 
Söhne Nikolai und Sergej, seine 
Tochter Natascha und seine Frau 
Anna. Sie ernten 400 Dezitonnen 
Rüben pro Hektar.

F. Ruf, R. Sulejmanogly, 
L. Gebel, Fahrer der Lastwagen 
SIL 130 mit Hängern, befördern 
täglich 40 Tonnen Rüben von 
den Feldern zu den Abnahmestel­
len.

(KasTAG)

Sowchostechnikums für die Stu­
denten geschafft wurden, auf den 
ganzen Gang der Arbeit positiv 
aus.

Exakt arbeiten die Kartoffelro­
demaschinen, die Verladungsmit­
tel, der Abtransport bei der Knol­
lenbeförderung. Das bot den Stu­
denten die'Möglichkeit, ohne Hin­
dernisse ein hohes Tempo anzu­
schlagen und die Qualität der 
Kartoffelernte zu verbessern.

Den größten Erfolg naben die 
Komsomolzen Bachyt Urkumbaje- 
wa, Irina Danlljuk. Marina Sarl- 
nowa, Gulja Bulambajewa zusam­
men mit dem Komsomolorganisa­
tor der philologischen Fakultät 
Irina Ulejko und den Lehrern 
G. Baranowa, G. Askarowa, die 
in einem Trupp arbeiteten, er­
zielt. Bel einer Norm von 400 
Kilogramm hat Jeder von ihnen 
600 Kilogramm aufgelesen, das 
heißt soviel, wie auch die Karlof- 
felaufsammlcr des Sowchos. Lju­
bow Lewtschenko, Gulja Usseno- 

beilsschlcht „B“ unter Meister 
Shenis Muldamuratow. Bis zum 
lesigelegten Termin muß dieses 
Kollektiv monatlich 11 000 Ton­
nen des Produkts erzeugen. Keine 
leichte Aufgabe. Dennoch Ist das 
Kollektiv optimistisch gestimmt. 
Den Ton geben hier Klara Mulda- 
muratowa und die Veteranin des 
Betriebs
an.

Auch 
herrscht 
mung. Eine reale Möglichkeit, an 
die Spitze der Wetteifernden vor­
zurücken, hat hier die Arbeits­
schicht unter der Leitung von 
B. Kaldygarin. Das Kollektiv 
kennzeichnet sich durch erfahre­
ne, in der ganzen Vereinigung 
durch hohe Leistungen bekannte 
Arbeiter. Zu solchen gehört auch 
der Oberapparatewart Woldemar 
Wagner. Ein Meister in seinem 
Beruf, erfreut er sich allgemei­
ner Achtung.

Der Tag, an dem die Besten 
die Jubiläumswacht antreten, 
naht. Immer hartnäckiger wird 
der Wettkampf. Immer neue Sie­
ger werden genannt.

Konrad LOSKANT

den Ton an
triebsbrigade von W. Pintschuk. 
Der Arbeitskalender dieses Kol­
lektivs zeigt bereits Ende Dezem­
ber des laufenden Jahres an, alle 
Brigademitglieder ringen um den 
ehrenvollen Titel „Aktivist des 
elften Planjahrfünfts“. Unlängst 
Ist dieser hohe Titel an den Vete­
ranen der Brigade, Arkadl Stien, 
verliehen worden.

Nur wenig läßt dem Bestar- 
beiterkollekliv die Brigade von 
Tulebal Sadwakassow nach. Auf 
ihrem Arbeltskonlo stehen viele 
Hunderttausende Tonnen über­
planmäßiges Erz.

Alexander STEPPE 
Gebiet Dsheskasgan

Hohe Maiserträge
Die Maisernte auf den Feldern 

des Gebiets Alma-Ata hat ihren 
Höhepunkt erreicht. Die Acker- 

’bauern lm Rayon Enbekschlka- 
sach erzielen 66 Dezitonnen Mais­
korn pro Hektar. Solche hohen 
Erträge konnten dank dem beruf­
lichen Können der Ackerbauern 
und der Auswertung der Arbeits­
erfahrungen des Lenin-Kolchos 
erzielt werden. In der hier wir­
kenden Aktivistenschule, die vom 
führenden Maisbauer des Rayons 
Aidyn Mamlajew geleitet wird, 
h^ben alle Gruppehmltglleder ih­
re Kenntnisse vervollkommnet. 
Auf sämtlichen Feldern wird der 
Mals nach verdichtetem Schema 
angebaut: lm Durchschnitt 5 000 
Pflanzen pro Hektar mehr.

Im Lenin-Kolchos wurden die 
Malsfelder vier- bis fünfmal be­
wässert und zwei- bis dreimal mit 
Mineral- und organischen Dün­
gern nachgedüngt. Hier erzielt 
man 114 Dezitonnen pro Hektar, 
Das sind Spitzenerträge. Im Sow­
chos „Talgarski“ sind sie etwas 
geringer. (KasTAG) 

wa, Ludmilla Frankowskaja, Ma­
rina Plochlch, Galja Sldorenko 
sowie die Lehrer L. Sawklna und 
J. Dshantschlna blieben lm Wett­
streit von ihren Kumpeln nur um 
weniges zurück.

Mit den Helfern aus der Päd­
agogischen Hochschule sprachen 
über die Erfahrungen In der Or­
ganisierung der Kartoffelernte 
die erfahrenen KartolTelbauern — 
die Leiter der Erntekomplexe 
W. Sosnowski und A. Schnelber- 
ger.

F. Sokolskl, Direktor des Sow- 
chostechnlkums, und T. Uljanow­
skaja, Sekretär der Parteiorgani­
sation, sprachen den Studenten 
für ihre gewissenhafte und pro­
duktive Arbeit beim Kartoffelro­
den ihren Dank aus. An die 
Hochschule wurde ein Dank­
schreiben abgesandt.

Wjatscheslaw SAKOWZEW

Gebiet Zellnograd

♦

GURJEW. Im Maschinenbauwerk 
„Petrowski" fand die Initiative der 
Moskauer Arbeiter, den Plan für das 
erste Jahr des zehnten 
fünfts zum 7. November 
einmütige Unterstützung, 
sonen überprüften ihre 
stischen Verpflichtungen, 
le von ihnen haben ihre 
chen schon eingelöst. Der Elektro­
schweißer I. Gorjatschkin, die Me­
talldreher J. Iwanow, B. Umbetali- 
jew, P. Wjasewoi, der Schmied 
Sh. Alijew, der Fräser J. Kalmykow 
sind mit ihren Jahresplänen bereits 
anfangs September fertig gewor­
den.

Planjahr­
erfüllen, 
75 Per- 
soziali- 

und vie- 
Verspre-

SCHEWTSCHENKO. Treffliche Ar­
beitsergebnisse hat die Schicht des 
Bohrmeisters Anatoli Piljaschtschen- 
kow aus der Shetybaier Verwaltung 
für Bohrarbeiten erzielt. Heute ar­
beitet dieses einige Kollektiv be­
reits für das zweite Quartal 1982.

Die Schicht hat in achteinhalb Mo­
naten etwa 5 000 Meter Bohrungen 
niedergebracht/ Eine hohe Lei­
stung, aber für die Brigade R. Si- 
ganschin, zu deren Bestand die 
Schicht des Bohrmeisters A. Pi- 
Ijaschtschenkow gehört, keine Sel­
tenheit. Bei einem Plan von 11000 
Meter hat die Brigade in acht Mo­
naten 12 153 Meter Bohrungen ge­
leistet und arbeitet heute bereits 
für den Oktoberplan.

TSCHIMKENT. Hier nimmt der 
Wohnungsbau ein immer größeres 
Ausmaß an. In der Straße Korotkaja 
und am Tschimkenter Trakt werden 
elf Großplattenhäuser mit einer 
Gesamtfläche von 41 000 Quadrat­
metern errichtet. Die Brigaden dér 
Montagearbeiter S. Ospanow und 
W. Bektajew bauen neun Häuser 
mit 690 Wohnungen. In zwei Häu­
sern, wo man die Montage beendet 
hat, sind jetzt die Verputzarbeiten 
im Gange.

Die Verputzerbrigaden, geleitet 
von Tamara Jurtschewa und Jana 
Ponilowskaja, erzielen bei den 
Stuck- und Malerarbeiten eine Re­
duzierung der Fristen und hohe 
Qualität. Sie verpflichteten sich, die 
Häuser schon in diesem Jahr fertig­
zustellen.

PAWLODAR. In acht Monaten hat 
der Pawlodarer Binnenhafen für 
3 067 000 Rubel Güter verarbeitet — 
für fast 170 000 Rubel mehr als plan­
mäßig. Außerdem sind die Geste­
hungskosten jeder verarbeiteten 
Tonne Güter gesunken.

Führend im Wettbewerb der Ha­
fenarbeiter ist die Brigade W. Ba­
turin, Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Sie erfüllt ihr Schichtsoll 
115—120 Prozent.

mit

die
aus

URALSK. Erfolgreich arbeitet 
Komplexbrigade M. Miftachow 
der Bauverwaltung „Shilstroi", Trust 
„Uralskpromstroi". Unlängst beende­
te dieses Kollektiv den Bau eines 
Kindergartens mit 140 Plätzen für 
die Kinder der Werktätigen des 
Trusts.

Die Devise der Brigade laufet: 
„Hochproduktiv arbeiten, ausge­
zeichnete Qualität sichern“. Und sie 
hält ihr Wort. Maurer, Zimmerleute, 
Montagearbeiter schafften täglich 
1,5 Normen, was ihnen ermöglich­
te, das Objekt für den Ausbau lan­
ge vor dem Termin zu übergeben.

Das Atelier Nr. 1 ist in 
Uralsk eines der besten. Sein Kol­
lektiv hat sich verpflichtet, den Fünf­
jahrplan in viereinhalb Jahren zu er­
füllen und den Plan des laufenden 
Jahres zum 29. Dezember zu bewäl­
tigen. Alle zwölf Brigaden beteili­
gen sich an der Bewegung „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben",

Die gut organisierte und rhythmi­
sche Arbeit ermöglichte es dem 
Kollektiv, das Produktionsprogramm 
für acht Monate zu überbieten.

♦

Viktor Nesterows Brigade 
zielt in der Abteilung für Repara­
tur von Motoren der KamAS-Kraft- 
wagen (Autoreparaturvereinigung 
Nr. 1 in Alma-Ata) hohe Produkti­
onsleistungen. Allmonatlich erzeugt 
das führende oKllektiv 250 Motoren 
bei einer Norm von 240.

Viktor Hirsch (im Bild) ist einer 
der besten Schlosser der führenden 
Brigade. Er erfüllt die Aufträge 
termingerecht und in hoher Quali­
tät.

L. I. Breshnew besuchte Ausstellung «Moskau-Paris»
Der Generalsekretär des ZK 

der KPcfSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Leonld ^Breshnew, 
hat am Montag die Ausstellung 
„Moskau—Paris 1900—1930“ 
im Puschkin-Museum der bilden­
den Künste besucht, er hinterließ

CWEPalixhkKi unserer Heime*
Tadshikische SSR

Gewinnbringende 
Ausgaben

Auf dem Jangi-Kurgan-Massiv 
lm Norden Tadshlklstans hat die 
Baumwollernte begonnen. Nach 
der Ansicht der Ökonomen haben 
sich die Ausgaben für die Er­
schließung dieses Massivs voll­
ständig rentiert. Das Einkommen 
je angelegten Rubel macht drei 
Kubel aus.

Zur Berieselung der Trocken­
massive baute der Urunchodsha- 
jew-Koichos ein Bewässerungssy­
stem mit einer Pumpstation, die 
das Wasser dem Hauptkanal ent­
nimmt und es den Betonrinnen 
zubringt. Die Arbeiter hallen 
ein ausgedenntes hügeliges Ge­
lände geebnet und aut Geröll eine 
fruchtbare Bodenschicht geschaf­
fen. Nicht weniger als 35 Dezl- 
lonnen je Hektar Neuland — so 
schätzen die /Xckerbauern die 
diesjährige Ernte. Dank dem 
„weißen Gold", der Malskornern- 
tc und dem Luzerneheu kann der 
Kolchos bereits In diesem Jahr 
die Ausgaben für die Erschlie­
ßung des Massivs decken.

In Tadshlklstan werden alle 
Täler bewässert. Das Neuland 
wird Jetzt lm Vorgebirge und auf 
den Hängen der Gebirgsketten 
urbar gemacht. Die mit moderner 
Technik ausgerüsteten Bauorga­
nisationen erschließen lm Auftrag 
der Ackerbauern sogar kleine 
Schläge und übergeben Boden­
flächen unweit der Kanäle und 
Sammler zur Nutzung.

Die Zusammenarbeit- der Ak- 
kerbauern und Irrigatoren ergibt 
gegenseitigen Vorteil: Die Ausga­
ben der Kolchose und Sowchose 
für die Bewässerung und Planie­
rung der Bodenflächen machen 
sich schnell bezahlt.
RSFSR

Kama-Kaskade
Wasserkraftwerk Nishne- 

wlrd die Wasserturbine 
montiert. Die Eleklroma- 
konnte dank den hohen 

der Brigade um

Im 
kamsk 
Nr. 7 
schlne 
Leistungen 
M. Latypow termingerecht mon­
tiert werdep, die vorfristig die 
Maschinenhalle gebaut und die 
Großblockmontage der Metallkon­
struktionen gemeistert hatte.

Im Wasserkraftwerk — einem 
der wichtigsten Bauobjekte des 
Planjahrfünfts — bereitet sich 
mit jedem Tag das Arbeitsfeld 
aus..Neben den zwei Aggregaten,

Die Bergleute von Eklbastus 
traten zuversichtlich in das elfte 
Planjahrfünfl ein. Sie hallen sich 
eine solide Ausgangsbasis durch 
die dynamische Vergrößerung der 
Kohlefördcrung im zehnten Plan- 
Jahrlünft — auf 20.7 Millionen 
Tonnen — geschaffen.

Das Niveau der Kohlegewin­
nung erreichte lm ersten Halbjahr 
1981 bereits 33,7 Millionen Ton­
nen. Nicht zuletzt ein Ergebnis 
der Steigerung der monalsdurcn- 
schnltlllchen Arbeitsproduktivität 
pro Arbeiter von 1 000 Tonnen 
Im ersten Halbjahr 1980 auf 
1 027,7 Tonnen im selben Zeit­
raum des laufenden Jahres.

Ein Hebel des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität war die Ein­
führung leistungsstarker, hoch­
produktiver Bergbau- und Trans- 
porlausrüslungen in den wichtig­
sten technologischen Prozessen 
der Gewlnnungs- und Abraumar­
beiten.

Eine nicht weniger wichtige 
Rolle spielte der sozialistische 
Wettbewerb unter den Bagger- 
führeiS Bohrer- und Lokführer­
brigaden um die höchstmögliche 
Auslastung der Geräte und Trans­
portmittel unter der Devise: „Für 
jeden technologischen Komplex 
und Jedes Aggregat die projek­
tierte Kapazität erreichen.“ Eine 
Bewegung, die 1976 von der Bri­
gade des Schaufelradbaggers aus 
dem Tagebau „Bogatyr“ unter 
der Leitung des Helden der so­
zialistischen Arbeit Anatoll Witt 
ins Leben gerufen wurde. Heute 
beteiligen sich daran 95 Bergbau- 
transporlbrigaden der Tagebau- 
und Verlade-Transportverwallun- 
gen — fast doppelt soviel wie im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr- 
fünfls.

Achtzig Bergbautransportbri­
gaden der Vereinigung sind Teil­
nehmer am Wettbewerb für die 
projektierte Produktivität der 
Ausrüstungen. Sie haben die 
Planauflagen und ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
erste Halbjahr des elften Plan­
jahrfünfts erfüllt. Dazu gehören 
die Baggerführerbrigaden Anato­
li Witt und Gennadi Kilasjew aus 
dem Tagebau „Bogatyr“, die 
Baggerführerbrigaden Wassili 

Neupokojew und Dmitri Sagolow- 
zew aus dem Bergbau „Zentral­
ny“ und die Baggerführerbriga­
den Konrad Röhrich, Nikolai Tui- 
kow aus den Abraumtagebaus 
„Sewerny“ und „Jushny".

Für kontinuierlichen Transport 
von Kohle und Abraum bürgen 

eine Eintragung im Ehrengäste­
buch.

L. I. Breshnew stellte fest, daß 
diese Ausstellung sowie die ähn- 
licIYc'ScTTau in Pâfß dem sowjeti­
schen und dem französischen 
Volk helfen, einander besser ken­
nenzulernen. und tragen zur Fe­
stigung der traditionellen Freund- 

die In diesem Jahr angelaufen 
sind, will das Kollektiv weitere 
zwei einsetzen. Gleichzeitig wird 
über dem Damm des Wasserkraft­
werks und den Schleusen eine 
Brücke errichtet, auf der eine Ei­
senbahn und Autostraße gelegt 
werden sollen. Sie werden das 
Riesenautowerk an der Kama mit 
dem rechten Ufer verbinden.

Man bereitet die Überschwem­
mungszone für das Staubecken 
des Wasserkraftwerks vor. In Na- 
bereshnyje Tschelny und Sarapul 
werden Uferwasserbauwerke er­
richtet. Die Wasserbauer müssen 
alle Arbeiten zu Beginn der Na­
vigation des Jahres 1984 ab­
schließen, wenn der Stausee die 
geplante Höhemarke erreicht hat 
und wenn alle Hydroaggregate 
des Wasserkraftwerks mit einer 
Gesamtkapazilät von 1 248 000 
Kilowatt in Betrieb sind.
Litauische SSR

Nach der
Schtschokino-
Methode

In allen Verarbeitungsbetrie­
ben Litauens hat die Zuckersie­
densaison begonnen. Obwohl die 
Zahl der die Fließstraßen bedie­
nenden Menschen im Vergleich 
zum Vorjahr wesentlich verrin­
gert wurde, soll auch der Produk­
tionsausstoß steigern. Das ist ein 
Ergebnis des Übergangs des gan­
zen Zweiges zur Schtschokino-Me­
thode. Um mit einer geringeren 
Zahl von Arbeitern mehr Erzeug­
nisse zu erzielen, hatte man sich in 
den Zuckerfabriken der Republik 
darauf tüchtig vorbereitet. Hier 
wurden Fortbildungskurse eröff­
net, bei denen die Arbeiter meh­
rere Zweitberufe erlernten. Durch 
die Komplexmechanisierung der 
Produktion konnte der gesamte 
technologische Zyklus — von der 
Erstverarbeitung der Zuckerrü­
ben bis zur Verpackung der Fer­
tigerzeugnisse — automatisiert 
werden.

Mit dem Übergang zur fort­
schrittlichen Methode ist es not­
wendig geworden, das Fließband 
„Plantage — Betrieb“ umzu­
bauen. Die Landwirtschaftsbetrie­
be stellten dafür zusätzlich Ernte­
transportgruppen bereit, die Indu­
striebetriebe rüsteten die automa­
tischen Erntegut-Annahmestellen 
aus. Die gut eingespielte Arbeit 
der Rübenbauern, Transportarbei­
ter und Kollektive der Zuckersie­
dereien wird eine effektive Verar­
beitung des wertvollen Rohstoffes 
sichern. 

die Lokführcrbesalzungen aus 
der Verlade- und Transportver- 
wallung „Bogatyr“, geleitet von 
Nikolai Sujew und Alexander 
Soloschenkö, die mehr als 
195 000 Tonnen Kohle und 
30 000 Kubikmeter Gestein über­
planmäßig befördert haben. Ähn­
liche Leistungen melden ihre Kol­
legen der Verlade- und Trans- 
porlverwallung „Sewerny“, gelei­
tet von Alexander Babkin und 
WassUl Nasarenko; sie transpor­
tierten 113 000 Tonnen Kohle 
und 61 000 Kubikmeter Gestein 
über den Plan hinaus.

Zur weiteren Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs ha­
ben die kooperierenden Kollek­
tive der Produktionsvereinigung 
„Eklbaslusugol“, der Eisenbah­
nen Zellnnaja, Swerdlowskaja, 
Alma-Ata sowie der energetischen 
Überlandverwaltungen „Pawlo- 
darenergo", „Karagandaenergo", 
.. Swerdlowskenergo". , ,Tsche- 

ljabenergo“, „Omskenergo“ ei­
nen Vertrag über die Fortset­
zung des Wettbewerbs In der kon­
tinuierlichen Anlieferung von 
Brennstoff für die Wärmekraft­
werke des Landes im Jahre 1981 
abgeschlossen.

Die fortgeschrittenen Bergbau­
transportbrigaden der Vereini­
gung wandten sich mit dem Auf­
ruf an alle Brigaden, eine stö­
rungsfreie und ununterbrochene 
Arbeit der Maschinen zu sichern, 
die Auslastung der Komplexe er­
heblich zu steigern, den Zuwachs 
der Förderung in den Brigaden 
durch das Wachstum der Arbeits­
produktivität Und die Nutzung 
der Inneren Reserven zu sichern. 
Für das elfte Planjahrfünft ge­
ben sie die Devisen, aus „Stacha- 
nowarbelt lm elften Planjahr­
fünft!", „Für jeden Komplex und 
für jedes Aggregat eine Rekord­
auslastung!"

Entsprechend dem Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, de? Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „über den 
sozialistischen Unionswettbewerb 
um die erfolgreiche Erfüllung 
und Übererfüllung der Aufgaben 
des elften Planjahrfünfts“ haben 
die Bergbautransportbrigaden der 
Vereinigung den Wettbewerb 
„Um das Recht der Gewinnung 
der 700 000 000. Tonne Kohle 
seit Beginn der Förderung In 
Ekibaslus" aufgenommen.

Schawkat NASYROW, 
Chefbergbauingenieur in der 

Vereinigung „Eklbastusugol“

schäft zwischen der Sowjetunion 
und Frankreich bei.

Auf dem Rundgang durch die 
Ausstellung wurde L. I. Bresh­
new von dem Kandidaten des Po­
litbüros und Sekretär des ZK der 
KPdSU. B. N. Ponomarjow, dem 
Sekretär des ZK M. W. Slmja- 
nin und anderen offiziellen Per­
sönlichkeiten begleitet.

Turkmenische SSR

Gewebes ver- 
slnd außerdem in 

Industriebranchen 
Die von den turk-

Baumwollernte 
in vollem Gang

Wegen komplizierter Witte­
rungsverhältnisse reifte die 
Baumwolle aut vielen Plantagen 
langsam, und die Kapseln öffne­
ten sich viel später als gewöhn­
lich. Das berufliche Können und 
die Organisiertheit der Acker­
bauern ermöglichten es, eine gute 
Ernte zu erzielen.

Die Baumwolle anbauernder 
Betriebe der Südgebiete der Re­
publik beschleunigen das Tempo 
der manuellen Ernte. Die Baum­
wollfasern werden zur Fertigung 
des dünnen " 
braucht und 
verschiedenen 
sehr gefragt, 
menischen Selektionären gezüch­
teten Sorten sind ertragreich und 
können maschinell geerntet wer­
den. Mit der Sorte „Aschchabad 
25“ sind In diesem Jahr über 
134 000 Hektar bestellt.

Zu einer für den Baumwoll­
bau günstigen Zone wurde mit 
der Inbetriebnahme des Karakum- 
Kanals das Kopetdag-Tal. Die 
lange Vegetationsperiode, Sonne 
und Wasser sichern hier eine ho­
he Qualität der Fasern. Hier spe­
zialisieren sich zwei Gebiete auf 
den Anbau feinfaseriger Baum­
wolle. Die turkmenischen Baum­
wollbauern haben sich verpflich­
tet, lm ersten Jahr des Planjahr­
fünfts -nicht weniger als 255 000 
Tonnen dieses wertvollen Roh­
stoffs an den Staat zu verkaufen, 
was mehr als im Vorjahr Ist.
Ukrainische SSR -------------------

Neue Putzgeräte 
in Betrieb

und 
ver- 

zu

Dle Erzeugnisse des in Dnepro- 
rudnoje (Gebiet Saporoshje) im 
Bau begriffenen spezialisierten 
Werks für Bau- und Putzmaschi­
nen werden es ermöglichen, 
arbeitsaufwendigen Prozesse 
Bauwesen zu mechanisieren, 
ne erste Ausbaustufe Ist In 
trieb genommen worden.

Die neuen Verputzanlagen 
-geräte sind zur Zubereitung 
schiedener Putzmaterlallen, 
Ihrer Zufuhr und zum Aufträgen 
auf die zu bearbeitenden Ober­
flächen geeignet. Sie wurden auf 
den Neubauten von Moskau, Le­
ningrad, Bratsk u. a. geprüft. 
Besonders zufrieden sind damit 
die Erbauer großer Gebäude.

die 
lm 

Sel- 
Bc-
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Anliegen des Kollektivs-
Anliegen jedes Einzelnen

Dlc Erzeugnisse de^ Karagan- 
daer Kombinats „Strolplastmass" 
sind In unserer Repuolik gut be­
kannt und viel gefragt. Die Bau­
betriebe beziehen von hier 
Schaumstoff. Vcrklcldungsleisten 
und -platten, Kanalisalions- und 
Wasserrohre verschiedenen Durch­
messers, Polyäthyienfollen und 
Linoleum. Für die Bevölkerung 
werden hier Blumentöpfe. Eimer. 
Wohnraumleuchtcn und verschie­
dene Möbelstücke hei gestellt.

Und alles aus Kunststoffen — 
weißen, schwarzen, roten, rosa, 
gelben. In den Werkabteilun­
gen ist es sauber, sie ähneln eher 
Laboratorien mit großen und 
klugen Maschinen. Der Betrieb 
arbeitet gleichmäßig. Den Acht­
monatsplan hat das Betriebskol­
lektiv zu etwas mehr als 101 
Prozent erfüllt. Im Vergleich mit 
demselben Zeitabschnitt des Vor­
jahrs sind es aber 110 Prozent. 
Das bedeutet, daß ”
wächst und auch 
wachsen wird — er 
hältnlsmäßlg Jung.

Dieser Umstand

der Betrieb 
in Zukunft 

Ist noch ver-

____  _____ hat seine 
Vorzüge: Die Ausrüstungen sind 
neu und modern, in der Techno­
logie werden die letzten Errun­
genschaften In diesem Zweig ge­
nutzt, in der Arbeltsoiganlsatlon 
herrschen fortschrittliche Me­
thoden.

Wir befinden uns in der Werk- 
zeugabteilupg. Freilich werden 
die Leistungen eines Betriebs 
nach dem Endprodukt clngc- 
schätzt, aber in diesem Ab­
schnitt sichert man den Erfolg 
des ganzen Kombinats. Hier 
werden komplizierte technologi­
sche Werkzeuge, Preßformen, 
Stanzen, Ziehdüsen und anderes 
angefertigt, die für die Herstel­
lung der einschlägigen Erzeug­
nisse nölig sind. Das Arbeitskol­
lektiv der Werkzeugabteilung ist 
60 Mann stark, ihr Durchschnitts­
alter beträgt etwa 30 Jahre, die 
meisten Arbeiter besitzen hohes 
berufliches Können. Kommu­
nisten des Abschnitts wirken in 
allen Brigaden, una wenn lm 
Kollektiv heute eine gesunde, 
schöpferische Alm o s p h ä r e 
herrscht, so haben gerade sic da­
zu viel bcigelragen, vom Lei­
ter des Abschnitts, Harry Leip- 
pi. bis zum Arbeiter an der 
Werkbank.

„Alle Kommunlsler", sagt 
Galina Moltschan. Schichtleile- 
rin und Organisatorin der Par­
teigruppe', „sind bei uns Ra­
tionalisatoren. Ihr bewußtes Ver­
halten zur Arbeit, zur Erfüllung

V erantwortung 
für das Ganze

In diesen Tagen hat Georg 
Thießen, Parteisekretär der hydro­
geologischen Expedition, alle 
Hände voll zu tun. Es muß die 
Berlchtswahlversammlung vorbe­
reitet werden, auch das neue 
Lehrjahr im System der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung steht bereits vor der Tür.

Zwanzig Jahre Ist Georg Thie­
ßen schon Propagandist, die letz­
ten sechs davon unterrichtet er 
die Komsomolzen der Expedition. 
Was bewegte Ihn, einen schon 
nicht mehr Jungen Mann, In das 
System der Komsomolschulung 
hinüberzuwechseln? Vielleicht 
die Tatsache, daß er selbst lange 
Zelt Komsomolfunktionär war?

„Auch das", meint Georg Thie­
ßen und fügt hinzu, „wer, wenn 
nicht wir, die ältere Generation, 
versteht es, die gesammelten Er- 

! fahrungen den jungen Leuten 
zu vermitteln. Die Arbeit mit 
den Jugendlichen erfordert von 
uns tagtäglich große Aufmerk- 

' samkell. Feinfühligkeit und Auf- 
] rlchtlgkcit. Nicht jeder Ist dieser 
I Aufgabe gewachsen, f 
i Propagandisten in der 
I molschulung reicht die

Schulbildung allein nicht 
Man muß die Ansprüche 

;Jugend von heule kennen,

Unter-
dle Möglichkeit, 
wählen, an dem er

Für einen 
Komso- 

Hoch- 
aus. 

der 
— —__________ _ um,

wie in unserem Fall, den gestri­
gen Absolventen der Techniken 
und Hochschulen zu helfen, hoch­
qualifizierte Fachleute und vor 
allem echte Menschen zu wer­
den."

Die Gruppe des Propagandisten 
Georg Thießen zählt zwanzig Hö­
rer — Geologen. Hydrogeoio- 
gen, Ingenieure. Thießen hat sei­
ne eigene Unterrichtsmethode 
erarbeitet. Das wichtigste, was er 
von seinen Hörern fordert, Ist, 
daß sie es lernen, die theoreti­
schen Kenntnisse mit dem prak­
tischen Leben ihres Arbcltskol- 
lektlvs In Einklang zu bringen. 
So gibt Georg Thießen jedem Hö­
rer schon in den ersten ” ' 
richtsstundcn 
ein Thema zu 
im Laufe des ganzen Lehrjahrs 

, arbeiten darf. Endergebnis die­
ser selbständigen Arbeit sind die 
Referate. deren Verteidigung 
zeigt, daß die jungen Leute 
auf dem Bereich des gewählten 
Themas bereits gediegene Kennt­
nisse besitzen. Außerdem enthal­
ten mehrere Arbeiten der Hö­
rer wertvolle Vorschläge zur Ver­
stärkung des Sparsamkeitsregi­
mes, zur Verbesserung der Ar­
beitsorganisation sowie zur Stei­
gerung der Effektivität und 
Qualität der geologischen Schür­
fungsarbeiten.

Auf 
Höre 
skaja, 

I r o w, 
1______

hohem_ Niveau haben die 
r T. G o r o c h w a t-

G. Sowgir. B. Jcgd-
T. P o w e 1 k o ihre

von außerhalb. Das 
eine Stange 

Preßform für die 
von Bauarbelterhcl- 

Pawloda- 
wobei wir 

Form zahlten.

der Aufgaben des ganzen Werkes 
Ist ein gutes Vorbild für ihre 
Kollegen."

Im ersten Halbjahr haben sie 
bereits ein Dutzend Ratlonallsle- 
rungsvorschlägc gemacht, die 
dem Staat 10 000 Rubel pro Jahr 
sparen werden. Llc besten Ratio­
nalisatoren der Werkzeugablel­
lung sind die Kommunisten Wla­
dimir Silantjew, Harry Lei ppi. 
Marat Dshunussow und Oleg 
Wclßblatt. Als Oleg vor drei 
Jahren in die Werkzeugabtellung 
kam. sagte er zu Harry Lelppl: 
„Mich Interessieren vor allem 
neue Maschinen und hochwertige 
Erzeugnisse, die Ihr hier pro­
duziert."

Der Drang nach dem Neuen, 
dem Fortschrittlichen ist unse­
rer Arbeiterjugend überhaupt 
eigen. In kurzer Zeit meisterte 
Oleg eine moderne Koordinaten­
bohrmaschine mit Programm­
steuerung.

„Früher", erzählt Lelppl wei­
ter. „erhielten wir die meisten 
Preßformen 
kostete 
Geld. Die 
Herstellung 
men bezogen wir vom 
rer Traktorenwerk, 
15 000 Rubel je 
Auf den ersten Blick nichts als 
ein Stück Metall, aber wieviel 
Berechnungen, malhcmati sehe 
Formeln und welche exakte Aus­
führung stecken darini Als wir 
uns die Aufgabe stellten, diese 
Form mit eigenen Kräften anzu­
fertigen, stießen wir auf große 
Schwierigkeiten. Die Bearbei­
tung der Matrizen und Gesenk­
oberteile (Details der Preßform) 
mit gewöhnlichen Serleninstru- 
menlen und Verfahren ist un­
möglich. Weißblatt schlug einen 
Fräskopf von besonderer Kon­
struktion vor. Heute fertigt Oleg 
diese Formen seiber, von denen 
wir fünf Stück pro Jahr brau­
chen. Allein die Ausführung die­
ses Arbeitsgangs spart dem 
Kombinat etwa 50 000 Rubel 
Jährlich ein."

Oleg hat wie seine Kollegen 
Mittelschulbildung. „Eine gute 
Grundlage für die Arbeit mit der 
komplizierten Technik", meint 
er. „Im Lesen der technischen 
Zeichnungen unterrichtet uns der 
Technologe des Abschnitts. Wla­
dimir Silantjew. Diese .Kenntnis­
se helfen mir nicht nur in 
ner Arbeit. Sie helfen mir, 
ne Lehrlinge gründlicher 

zubilden."
Im Kombinat ist es eine 

Tradition, daß alle Kommunisten,

mei- 
mei- 
aus-

gute

Referate verteidigt. Anhand der 
sorgfältigen Anaiysc des örtli­
chen Materials schlugen sie kon­
krete Maßnahmen zur volleren 
Ausnutzung der Produktionskapa­
zitäten, zur Verbesserung der kul­
turellen und Lebensbedingungen 
der Geologen vor.

Ein treffender Beweis für die 
Wirksamkeit dieser Studiumsform 
Ist die Liste der Rallonalisle- 
rungsvorschlägc, die von den Hö­
rern der Gruppe G. Thießen ge­
macht und realisiert wurden. Im 
vergangenen Jahr waren 27 Vcr- 
besscrungsvorschläge in die Pro­
duktion eingeführt worden, was 
einen Nutzeffekt von 13 000 Ru­
bel ergab.

Auch auf diesem Gebiet gilt 
der Propagandist Georg Thießen 
als Vorbild. Der von Ihm zusam­
men mit dem Hörer Michail Pet­
row vorgelegtc Rationalisierungs­
vorschlag — der Irletwerkwech- 
sel an der Bohranlage — hat lm 
vorigen Jahr 45 Tonnen Benzin 
erspart. Man kann mit Recht sa­
gen, daß der Propagandist Georg 
Thießen seine Hörer praktisch an 
den neuen Kursus „Sparsamkeit 
— kommunistischer Charakter­
zug" herangeführt hat.

Im Unterricht verwendet Georg 
Thießen weitgehend verschiedene 
Anschauungsmittel, die den 
Lehrstoff konkretisieren. Oft wer­
den dabei Lehr- und wissen­
schaftlich-populäre Filme vorge­
führt, was die Unterrichtsstunden 
inhaltsreicher macht.

Spürbare Hilfe leistet der Pro­
pagandist seinen Hörern bei der 
Ausarbeitung der sozialistischen 
Verpflichtungen, deren Erfüllung 
er dann manchmal während des 
Unterrichts kontrolliert.

Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen. die Fragen der Einführung 
neuer Technologie nehmen einen 
bedeutenden Platz lm Lehrpro­
gramm des Propagandisten ein. 
Es scheint Ihm zum Beispiel, er 
habe erst vor kurzem die Vor­
teile des Druckluflschiagbohrens, 
welches um 30—40 Prozent ef­
fektiver als dâs Kernbohren ist, 
mit seinen Hörern besprochen. 
Schon aber hat die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade um Chamld 
Schalchctdlnow, die nach dieser 
neuen Methode arbeitet. In fünf 
Jahren sieben Jahrespläne lm 

• Bohren erfüllt.
In der Arbeit mit den Jungen 

Leuten hat der Propagandist Ge­
org Thießen seine Berufung ge­
funden. Mit Zuversicht führt er 
die gestrigen Schüler und Stu­
denten In das große Leben ein 
und genießt dafür Ihre Achtung.

Alexander IWANOW
Pawlodar

dieausgeblldct. 
hochqualifizierte 

Einer von ih- 
lst Olegs 
bedienen

die unmittelbar In der Produkti­
on arbeiten, Patenschaften über 
den Nachwuchs übernehmen. Sie 
helfen den Jungen Arbeitern 
nicht nur den gewählten Beruf 
zu meistem, sondern sic führen 
auch die Neulinge in die At­
mosphäre des Arbellskollektlvs 
ein, fühlen sich verantwortlich 
für Ihre Erziehung.

In den verflossenen drei Jah­
ren hat Weißblatt bereits drei 
Jungarbeiter 
heute selbst 
Spezialisten sind, 
nen, Sergej Alifanow, 
Schlchlparlncr, beide 
eine Anlage.

Im Kombinat bestehen Verein­
barungen über eine erste Eigen­
kontrolle der Produktion. In 
Verbindung mit dem einheitli­
chen Brlgadcverlrag Ist das ein 
effektiver Hebel lur die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und der Qualität der Erzeugnis­
se. Das heißt praktisch: Wenn ein 
Teil der abzullefcrnden Produk­
tion den fcslgeleglcn Anforde­
rungen an die Qualität nicht ent­
spricht, muß die Brigade die 
Mängel auf Ihre Kosten beseiti­
gen. Folglich Ist das Kollektiv 
daran Interessiert, daß Jedes ein­
zelne Mitglied wie die Brigade 
Insgesamt durchgehend Qualitäts­
arbeit leistet.

Die Werkzeugablellung Ist lm 
Kombinat führend. Im sozialisti­
schen Wettbewero geht das Ar- 
beltskollektlv der Abteilung oft 
als Sieger hervor. Es wurden 
komplexe Produktionsbrigaden 
gebildet, deren Initiatoren die 
Kommunisten des Abschnitts wa­
ren. Das ist eine der fortschritt­
lichsten Formen der Arbeitsorga­
nisation, die den modernen An­
forderungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und den 
Aufgaben der Sleigciung der 
Produktlonseffeklivltäi am besten 
entspricht. Sie fördert den Geist 
des Kollektivismus, die schöpferi­
sche Aktivität, die kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit.

„Solche Brigaden", sagt 
Gnesdilow, „die uel der Lohnver­
teilung den Koeffizienten des 
Anteils der Brigademitglieder an 
der geleisteten Arbeit anwenden, 
werden freiwillig gegründet, der 
Rat der Brigade wird von den 
Mitgliedern gewählt. Zum Rat 
unserer Brigade gehöit zum Bei­
spiel der Kommunist Oleg Weiß­
blatt, der viel dazu beiträgt, um 
in der Brigade eine Atmosphäre 
der kommunistischen Einstellung 
zur Arbeit und zueinander zu 
schaffen. Eine kameradschaftliche, 
schöpferische Atmosphäre im 
Kollektiv ist eine gute Voraus­
setzung für hocheffektive Ar­
beit."

Karaganda

Jedermann kennt im Sowchos 
„Tarn d i n s k i", Gebiet Aktju- 
binsk, die Melkerin Talan Jeskel- 
dina.

Die Formarbeiter dieses Sowchos 
und des ganzen Gebiets nehmen 
sich die führende Melkerin zum 
Vorbild.

Im Bild: Kommunistin Talan
Jeskeldina, Trägerin des Ordens 
„Ehrenzeichen."

Wladimir 
GUNDAREW Erntegardisten

Auf den unübersehbaren Slep- 
penweiten des umgewandcllen 
Neulands ist die Erntezeit ver­
rauscht. Die leistungsstarken Ma- 
schinendreschergeschwader haben 
von den Getreidefeldern die letz­
ten golden schimmernden Schwa­
den aufgelesen und sind an ih­
rem ständigen Standort gebracht 
worden. Die heißen Werktage 
der diesjährigen Ernte sind vor­
bei. Sorgen um die künftige ste­
hen bei den Ackerbauern bereits 
auf Tagesordnung. Aber die Step­
penwinde sind noch voll von duf­
tendem Getreidearoma, noch träu­
men die Mechanisatoren — und 
sie werden noch lange Träume 
sehen. In denen sich wie doku­
mentäre Filmkader Immer wieder 
verschiedene Ernteepisoden ab- 
wlckeln, auch im wachen Zustand 
kehren die Ackerbauern In Ge­
danken Immer wieder zu den 
schweren Tagen und Nächten der 
nicht Stille kennenden Erntezeit 
zurück, noch erinnern sich die 
starken mit braunen Schwielen 
bedeckten Hände an die glatte 
Oberfläche der Steuerräder, an 
die Wärme des von der ununter­
brochenen Arbeit erhitzten Me­
talls, bis Jetzt spüren sic die an­
genehme Schwere der bronzefar­
benen Wclzcnkörner... Wie sich 
Soldaten an vergangene Tage 
erinnern, so sind auch den Ern- 
letellnehmern die alles ausfüllcn- 
den vergangenen Ernletage teuer, 
die nicht nur zum Mittelpunkt al­
ler Gedanken und Sorgen. Freu­
den und Aufregurgen, sondern 
auch zum Sinn der Arbeit auf 
dem Land, zum Ergebnis der Be­
strebungen und Hoffnungen, zur 
Prüfung der Erfahrungen und 
der Meisterschaft, zur Festigkeit 
und zur Kraft ihres Charakters 
geworden sind.

Einen bedeutenden Beitrag für 
den großen Kasachslancr Brotlaib 
des ersten Jahres des elften 
Planjahrfünfts haben auch die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets Koktschelaw gelei­
stet. Fast die ganze Ernte entroll­
te sich vor meinen Augen ab. 
Ich halle das Glück, mich mit vie­
len vortrefflichen Ackerbauern, 
mit Meistern hoher Ernteerträge 
dieser ruhmvollen Region zu tref­
fen und bekannlzumachen, auch 
das allgemeine Erntepanorama 
auf dem riesengroßen Getreidefeld 
des Gebiets der blauen Borge zu 
sehen sowie einzelne Bruchstücke 
dieses phantastisch erhabenen 
Bildes zu beobachten.

Im großen und kleinen sparen
In unterer Republik gewinnt die Bewegung um rationelle Nutzung der 

Rohstoffe und Energierajsourcen immer mehr Nachfolger, Sie weifet sich 
unter dem Motto „Die Wirtschaft muß wirtschaftlich seinl’*

Jeder fünfter Mitarbeiter — 
ein Rationalisator

Im Kollektiv der Dsheskasga- 
ncr Aufberellungsfabrik hat sich 
die Bewegung der Neuerer weit­
gehend entfaltet. Heute Ist Jeder 
fünfte Mitarbeiter der Fabrik 
ein Rationalisator. Der Beitrag 
der Neuerer zur Vervollkomm­
nung der Produktion mehrt sich 
von Jahr zu Jahr. Der Schwer­
punkt entfällt dabei auf die Ver­
ringerung des Arbeitsaufwands 
sowie die Einsparung von Roh­
stoffen und Energleres8ourccn.

Eine Gruppe Ingenieure und 
Techniker dieses Betriebs hat Ih­
ren Verbesscrungsvorschlag wie 
folgt benannt: „Rationelle Tech­
nologie der Aufbereitung der 
Nichteisenerze von Dsheskasgan."

Gewaltige Wandlung
Bewahrheitet hat sich die Vor­

aussicht des Unionsslarosta M. 1. 
Kalinin, der vor etwa fünfzig 
Jahren dreißig Familien des Auls 
Belbulak, einem der ersten Kol­
chose Kasachstans, den Staatsakt 
über die unentgeltliche Boden­
nutzung überreichte. Auf der 
Vollversammlung damals sagt 
er: .... Ihr Kolchos wird der gan­
zen Welt zeigen, wie die Kasa­
chen auf dem Boden zu wirt­
schaften vermögen."

Die Kinder und Kindeskinder 
der Begründer dieses Agrarbe­
triebs sind tüchtige Getreide-, 
Garten- und Gemüsebauern ge­
worden. Gegenwärtig führt Jeder 
zweite Kolchosbauer einen Trak­
tor oder Mähdrescher. Der Kall- 
nln-Kolchos lm Gebiet Alma-Ata 
erzielt hohe Obst-, Tomaten- und

Foto: KesTAG

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

L

Mitten im Feld, auf dem eben 
erst einer nach dem anderen, mit 
Scheinwerfern leuchtend, die 
Mähdrescher vorbeigefahren wa­
ren. die von den stacheligen 
Stoppeln vorsichtig die körner­
schweren Weizenschwaden aufla­
sen, hielt er seinen Wagen an. 
Brehm schaltete in der Kabine 
das Licht an. schlug den Armel­
aufschlag zurück und schaute auf 
die Uhr. Es ging auf zwei Uhr 
nachts. Noch etwa anderthalb 
Stunden werden die Aggregate 
arbeiten, schätze der Brigadier. 
Er verließ das Fahrerhaus, ging 
mit langsamen müden Schrillen 
durch das im Scheinwerferlicht 
goldig schimmernde Getreidefeld. 
Die Mähdrescher entfernten sich 
einer nach dem anderen immer 
weiter und trugen die dichten 
grauen Staubwolken mH sich 
fort. Brehm betrachtete aufmerk­
sam die niedergedrückten Stop­
peln, auf der noch vor einer Minu­
te die Schwaden lagen, fand kei­
ne verlorene Ähre und 
zufrieden. Er schritt 
ter, dorthin, wo 
Slrohhaufen eine Reihe bildeten, 
wendete das Stroh, aber auch in 
den gedroschenen Ähren fühlten 
seine Finger keine Körner. So 
muß cs auch sein. Brehm zweifel­
te natürlich nicht an die Zuver­
lässigkeit seiner Menschen, aber 
es schadet nicht, sich ein übriges 
Mal zu überzeugen, daß alles so 
geht, wie es genen soll. Und. 
wer könnte voraussehen, was 
nachts alles auf dem Feld passie­
ren kann. Gehen aber Körner 
verloren, kann man sic von der 
Erde schon nicht mehr aufheben. 
Die Mähdrescher bewegen sich 
langsam übers Feld — die Kom- 
blncführcr haben den langsamsten 
Gang eingeschaltet —, und das 
nicht deshalb, well die Mechani­
satoren nachts Vorsicht üben. Ge­
nau so arbeiten sie auch am Tag. 
Anders geht es nicht. Es genügt, 
nur ganz wenig die Geschwindig­
keit zu vergrößern, und die trok- 
kenen Halme zerbrechen und die 
Ähren fallen auf die Erde. Um 
Verlusten vorzubcugen, sagte
Brehm seinen Kombineführern:

„Jungens, das Jagen nach 
Hektare Ist nicht für uns, das ver­
steht Ihr gut. Wir haben kein 
Sportwettrennen. Die Hauptsache 

blieb 
wel- 
d 1 e

Nach der Auswertung dieser 
Technologie In der Produktion 
wurde der Verbrauch von einigen 
Materialien bedeutend verringert. 
Einen bedeutenden ökonomischen 
Nutzeffekt — 3 200 Rubel — hat 
auch die Einführung des Vcrbes- 
serungsvorschlags des Ingenieurs 
Konstantin Scha|X)walow erge­
ben.

Die Tätigkeit der Rationalisa­
toren wird wellgrelfend propa­
giert. Im Verwaltungsgebäude 
der Fabrik Ist ein Stand aufge- 
stellt. wo man sich stets über die 
Erfolge der Neuerer informieren 
kann. Die le’zte Eintragung lau­
tet: In 8 Monaten dieses Jahres 
sind 222 Verbcsserungsvorschlä- 
ge eingeführt worden die dem 
Betrieb etwa 300 000 Rubel er­
spart haben. Unlängst wurde ei­
ner Gruppe Neuerer der Ehrentl-

Gurkenernlen. Er ist der Haupt­
lieferant dieser landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse für die Repu 
blikhauplstadt.

In Erfüllung von Lenins Ver­
mächtnis haben die Kolchos­
bauern Ihre Halbwüste In eine 
blühende Oase verwandelt. Ver­
ändert haben sich auch die Men­
schen selbst. Gegenwärtig gibt es 
im Kolchos rund hundert Spezia­
listen mit Hoch- und Fachmittel­
schulbildung. Das Jahreseinkom­
men des Kolchos übertrifft drei 
Millionen Rubel.

Gemäß dem Plan der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung ist im Vorgebirge des Tran- 
slli-Alatau einer der größten 
Agrarkomplexe des Gebiets mit 
asphaltierten Straßen und Plät-

Ist, das gezüchtete Korn verlust­
los zu bergen. Wir haben mit 
euch eine gute Ernte erzielt. 
Können wir da das Korn auf dem 
Feld vcrlorcngehen lassen? Also 
nochmals, die Hast ist nichts für 
uns. Sic kann uns außer Schande 
nichts clnbringen. Tempo bleibt 
natürlich Tempo, denn die Ar­
beit ohne Eifer verrichten, taugt 
auch nichts, aber vor allem geht’s 
um die Qualität."

„Klar, Helmut Wilhelmowltsch, 
was gibt’s da viel zu reden." Wir 
werden uns nicht blamieren", 
äußerle sich David Seifert.

Brehm lächle damals. Wie soll­
te er seine Jungs auch nicht ken- 
nenl Er Ist immerhin schon zwan­
zig Jahre Brigadier, und alle sind 
sic vor seinen Augen groß gewor­
den. So auch David. Er ist ein 
Junger Mechanisator. Sein Ar- 
bcilsalter zählt erst einige Jahre. 
Nach der Mittelschule bekam er 
zusammen mit dem Abgangszeug­
nis den Traktorführerschein und 
begann In Brehms Brigade als 
Mechanisator zu arbeiten. Ja, die 
Zeugnisse hatte er, aber an 
staatsbürgerlicher Reife mangelte 
es noch. Er arbeitete ohne Fleiß, 
wie aus Notwendigkeit, lm Kopf 
hatte er nur das Tanzen,,die ein­
zige Sorgen, sich schön ânzuklel- 
den und schneller in den Klub 
zu kommen. Die Sorgen der Bri­
gade regten ihn nicht besonders 
auf. Dann kam er In die Armee. 
In diesem Jahr wurde er demobi­
lisiert und bat selbst, ihn wieder 
In Brehms Brigade einzustellen. 
Wie das nun mal so Ist, der Junge 
hatte sich verändert, er war ein 
ganz anderer als vor dem Armee­
dienst. Er ist ernster geworden, ar­
beitet tüchtig, von seiner ehema­
ligen Leichtsinnigkeit ist nichts 
geblieben. Er gestand es eines 
Tages, daß dort, well von zu 
Hause weg, er von den Feldern, 
vom reifenden Welzen, vom Mäh­
drescher geträumt habe, mit dem 
er. David Seifern, 
geerntet hatte... So ist es 
dachte Brehm. 
Jungen wird ein 

das Getreide 
gut, 

Aus dem 
vortrefflicher 

Mechanisator. Auf einen solchen 
Ist In allem Verlaß.

Helmut Wilhelmowltsch lehnt 
sich an die Kotflügel seines zelt- 
tuchgedccken Wagens — des ge­
wöhnlichen Transportmittels der 
Neulandbrlgadlere — und über­
fliegt mit einem Blick die durch 
Lichter ausgeschmückte Steppe. 
Die Dunkelheit Ist mit un­
zähligen glänzenden Sternen

lei der Fabrik „Bester Rationali­
sator" verliehen. Zu Ihnen gehö­
ren auch der Eiektroschlosser 
Wladimir Kogan und der Ober­
meister Wladimir Kalinin.

Ohne Zurückbleibende

Im Gebiet Mangyschlak erfreut 
sich das Kollektiv oer Verwal­
tung „Komsomolskneft" eines gu­
ten Rufes. Die Erdölarbeiter fol­
gen der Initiative der Rostower, 
ohne Zurückbleibende zu arbei­
ten. Alle haben sie Weltbewerbs­
verträge abgeschlossen und ste­
hen fest zu Ihrem Wort. Mit Je­
dem Monat steigt die Arbeitspro­
duktivität, well man die Erfah­
rungen der Beslkollcklive gründ­
lich studiert und veral.gemeinere

Es werden im Laufe des Wett­
bewerbs Maßnahmen getroffen, 
derer Erfüllung es ermöglicht, 
mehr neue Technik anzuwenden, 
fortschrittliche Technologien eln- 

1
zen, Kulturhaus und Kindergär­
ten. Dienstleistungshaus und 
Krankenhaus entstanden. Belbu- 
lak wird nach einem von Alma- 
Ataer Konstrukteuren erarbeite­
ten Plan bebaut. Zu seinem 
Komplex gehören eine Schule 
neuen Typs mit Theater-, choreo­
graphische und Musikstudien, 
Zirkel für darstellende Kunst, 
Stadion, überdachtes Schwimm­
becken, agrarbiologische Sta­
tion usw.

Gegenwärtig gibt es In Ka­
sachstan mehr als 400 Kolchose. 
Die
Ihnen hat ebenso wie die des Ka- 
llnln-Kolchos begonnen — mit 
Hakenpflügen, Erdhütten, weni­
gen Pferden und Rindern. Ge­
genwärtig verfügen sic über mo­
derne Landmaschinen. Bewässe­
rungssysteme und Betriebe zur 
Verarbeitung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.

»hie der meisten von

(KasTAG)

Erfahrungen 
ausgewertet

Das Archiv des Kasachischen 
Staatlichen Leitinstituts für In­
genieurmäßige Erkundungen 
trägt dazu bei, die Baugrundun­
tersuchungen für die Errichtung 
neuer Gebäude und den Bau neu­
er Siedlungen um 20 Prozent Ih­
res Wertes zu verringern. Sein 
Fonds von Erforschungen aus ver­
gangenen Jahren ermöglicht es 
den Bauarbeitern, ohne zusätzli­
che Erkundungsarbelten die Ent­
würfe neuer Gebäude und ' 
komplexe zu entwickeln.

Das regionale Seminar 
ma-Ala. an dem sich die 
einer Reihe von Entwurfs- und 
Bauorganlsatloncn der RSFSR, 
der Ukraine und Kirgisiens betei­
ligten, war der Verbreitung der 
Erfahrungen des Institutskollek­
tivs gewidmet.

Wohn-

in Al- 
Leiter

(KasTAG)

dicht übersät, die den auf einer 
riesengroßen Tenne verstreuten 
reifen Welzcnkörnern ähneln. 
Aber In der Steppe leuchten in 
dieser Zelt mehr Lichter als am 
großen Himmelszelt. Wohin man 
auch schaut — rundherum schil­
lern. bewegen sich und flimmern 
auf dem von den Ackerbauern er­
schlossenen Landstrich unzähl­
bare lebendige Sterne. In der 
Ferne glänzen die Lichter des 
heimatlichen Leonidowka, etwas 
abseits — die hellerleuchtete Ge- 
treidetennc, zu der auf den 
Straßen Wagen rollen, die mit 
gelben Llchterglrianden Illumi­
niert zu sein scheinen. und auf 
den umgebenden Feldern ziehen 
Ernleaggregale Gestirnen gleich 
vorüber. Es Ist, als ob ein unge­
stümes Wetterleuchten lodert, das 
fortwährend, unermüdlich das 
Dunkel der Nacht mit blenden­
dem Licht durchbricht. Die Ge- 
treldcsteppe lebt und arbeitet. 
Brehm ergötzt sich an diesem 
prächtigen Anblick, spürt wie die 
Müdigkeit langsam entschwin­
det... Der Brigadier ist von sechs 
Uhr morgens auf den Beinen. 
Und Jede Minute war ausgefüllt 
mit großen und kleinen unauf­
schiebbaren Angeiegenheiten. So­
lange die Mähdrescher im Einsatz 
sind, solange seine Jungens ar­
beiten, kann Brehm nicht ruhen. 
Er möchte sie nicht allein auf 
dem Feld lasseq. Das ist einfach 
Gewohnheit, obwohl sich der Bri­
gadier (Helmut Wilhelmowltsch 
ist schon sechsundfünizig alt), 
auch etwas mehr Ruhe gönnen 
könnte. Aber ihm kommt solch 
ein Gedanken nie. Der Brigadier 
oegibt sich als letzter zur Ruhe. 
Einige Stunden kurzen, unruhigen 
Schlafs und Brehm ist wieder der 
erste, der sich um die Ernteber­
gung Sorgen macht.

Der Windstoß bringi die sonst 
für September nicht eigene Kühle 
mit sich. Heiße, aufreibende Ta­
ge und angestrengte Nächte. Die 
Mechanisatoren haben es nicht 
leicht. Der Brigadier denkt mit 
Stolz an seine Jungens, von de­
nen die Ernte große körperliche 
Anstrengungen. Ausdauer und 
Fertigkeiten verlangt.

Wieder zieht eine Mähdre- 
schergruppc vorüber. Brehm 
weiß, daß an Ihren Steuerrädern 
Ewald Zelb, ein erfahrener Ak- 
kerbauer, der schon zwölf Jahre 
als Kombineführer tätig ist, Alex­
ander Karpowitsch — er macht 
nach dem Armeedienst bei seiner 
ersten Ernte mit — und David 
Seifert sitzen. Dort, weiter, dre­
schen Harry Schiöse und Anato­
ll Rapozewltsch den Welzen. Al­
le Mechanisatoren sind wirklich 
zuverlässige und haben helle 
Köpfe. Sie entladen aus den 

zuführcn, die Verbesserungsvor- 
schläge besser zu nutzen.

Hohe Leistungen 
der Aviatiker
Das Kollektiv des Uralsker 

Luftverkehrsbetriebs hat sich ver­
pflichtet. den Fünfjahrplan in 4,5 
Jahren zu erfüllen. Die Ergebnis­
se der ersten 8 Monate sind er­
freulich. Alle I’lanpunkte sind 
überboten. Einen gewichtigen 
Beitrag haben dazu die Agrar­
flleger geleistet. Sie haben 
Pflanzenschädlinge bekämpft, Mi­
neraldünger gestreut. Die Flieger 
haben nicht nur Im eigenen Ge­
biet, sondern auch In den Gebie­
ten Kustanal und Aktjublnsk so­
wie In Belorußland und Usbeki­
stan Ihr Bestes gegeben. Dabei 
haben sie über 220 Tonnen Treib­
stoff eingespart. Erfolgreich sind 
die Flugzeugbesatzungcn um B. 
Demidow, A. Sawjalow, W. Kl- 
dai.

Gegenseitig 
vor teilha ft

Ich kann mir ein Leben auf 
dem Lande ohne Hauswirtschaft 
nicht vorstellen. Sie versorgt 
nicht nur die Familie mit den nöti­
gen Produkten, sondern Ist auch 
unumgänglich für die allgemeine 
Sache der Auffüllung der Lebens­
mittelressourcen.

Unsere Familie verkauft seit 
1974 die Überschüsse von Milch 
an den Staat. Nacn der Veröffent­
lichung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über zusätzliche 
Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse In den persön­
lichen Hauswirtschaften der Bür­
ger" haben wir mit der Annah­
mestelle des Kolchos einen Ver­
trag abgeschlossen, und jetzt 
trage Ich täglich bis 20 Kilo 
Milch hin. Seit Jahresbeginn ha­
ben wir bereits zwei Tonnen 
Milch verkauft. Das Ist vorteil­
haft für den Staat und auch eine 
zusätzliche Elnnahmeguelle für 
die Familie.

In Kamenka haben die Dorfein­
wohner vertragsmäßig schon mehr 
als 2 000 Dezitonnen Milch an 
den Staat geliefert. Das füllte 
die Haushaltskasse vieler Liefe­
ranten wesentlich auf. Der örtli­
che Thälmann-Kolchos erweist 
uns Hilfe bei der Futterbeschaf­
fung.

Es Ist nicht leicht, eine Haus­
wirtschaft rentabel zu führen. Sie 
kostet Fleiß. Ich persönlich mähe 
das Gras mit der Sense. Auch die 
Futterzubereitung nimmt 
Anspruch. Das mache Ich 
ner Freizeit, denn tags 
lm Kolchos berufstätig.

*->

Zeit in 
in mel- 
bin ich

Herbert BRADE. 
Kolchosbauer

Gebiet Zelinograd
♦

Korntanks 50—60 Tonnen Ge­
treide täglich.

Gibt es eine Panne, kommen 
die Elnrlchtemelsler Wladimir 
Jabs und Alwin Schulz — vor­
treffliche Meister Ihres Fachs — 
sofort zu Hilfe. Jabs ist Kombine­
führer mit großen Erfahrungen 
und mehrjährigem Arbeltsalter. 
Er kann die komplizierte Technik 
mit zugebundenen Augen ausein­
andernehmen und zusammenbau­
en, einen besseren Fachmann 
braucht man nicht zu suchen. In 
der Brigade ist es Gesetz, wenn 
nachts ein Mähdrescher ausfällt 
(das kommt leider noch vor), war­
tet niemand erst aen Morgen ab. 
Die Einrichtemeister machen sich 
sofort an die Reparatur. Dazu 
gibt es eine speziell ausgerüstete 
und beleuchtete Stelle. Na und 
der Kombineführcr geht natürlich 
auch nicht schlafen — er hilft 
den Einrichtcmclslem.

Aber in dieser Nacht geht 
vorläufig alles normal.

Aus dem Funkgerät, das In der 
Kabine montiert ist, ertönt die 
Stimme des diensthabenden Dis­
patchers:

„Siebenter, siebenter, antwor­
ten Sie dem ersten. Helmut Wil­
helmowltsch. hören sie mich?"

„Ja. ja“, schaltet Brehm den 
Kippschalter ein. ..Der siebente 
Ist am Apparat. Ich höre Sie, Ana­
toll Iwanowitsch."

Ja, auch der Direktor Anatoll 
Iwanowitsch Borowski findet in 
dieser Zelt keinen Schlaf, ob­
wohl er sich auch etwas Ruhe er­
lauben könnte. Immerhin hat der 
Direktor einer Versuchsstation, 
ein Wissenschaftler, mehr Gehil­
fen als ein gewöhnlicher Briga­
dier. Aber der Kandidat der 
Agrarwissenschaften Borowski ist 
ehemaliger Agronom, er begann 
als Traktoristengehilfe, empfand 
die ganze Arbeit auf dem Land, 
wie man sagt, mit allen Fibern, 
und deshalb legen sich seine Sor­
gen aus den Sorgen aller Mecha­
nisatoren. aller an der Ernte Be­
teiligten zusammen.

„Wie geht die Arbeit, Helmut 
Wilhelmowltsch? Sind Sic auf 
dem vierten Feld?" fragt der 
Direktor.

„Ja. auf dein vierten", antwor­
tet Brehm. „Bald werden wir mit 
diesem Schlag fertig sein. Es 
sind noch zwei Runden geblie­
ben.”

„Gibt es keine Ausfälle? Habt 
Ihr genug Wagen?"

„Alles In Ordnung. Alle zehn 
Mähdrescher arbeiten Stillstand­
zeiten wegen Transportmangel 
gibt es nicht."

(Fortsetzung folgt)
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In den Bruderlandern

Kernwaffenkatastrophe verhindern!

Effektives 
Verfahren

BUDAPEST. Der Energiever­
brauch In den Industriebetrieben 
Ungarns verringerte sich in die­
sem Jahr um zwei Prozent ge­
genüber dem geplanten Stand. 
Somit wurde eine gute Grund­
lage für die Realisierung des 
langfristigen Programms der 
Encrgieelnsparung in der Re­
publik geschaffen.

In den ersten Reihen des Im 
ganzen Land entfalteten Marsches 
um die Einsparung befinden sich 
die Brigaden der sozialistischen 
Arbeit. Ein effektives Verfahren 
der Nutzung der Industrieaus­
würfe in die Atmosphäre haben 
In ihrem Betrieb die Bestarbeiter 
des Zementwerks in Beremend 
entwickelt und angewandt. Nun 
geht der Rauch zuerst durch Spe­
zialfilter. wo er nicht nur von 
schädlichen Beimengungen gerei­
nigt wird, sondern auch die Wär­
me zur Trocknung der Fertiger­
zeugnisse abgibt.

Die Jahreseinsparung vom 
Brennstoff wird bei dieser Ope­
ration auf mehr als 13 Millio­
nen Forint geschätzt. Viel reiner 
ist jetzt auch die Luft um den 
Betrieb. Im gleichen Betrieb soll 
ein neuer effektiverer Ofen mon­
tiert werden, der dreimal weni­
ger Energie als. die alten -Model­
le verbraucht

Mechanismen 
getestet

SOFIA. In der bulgarischen 
Stadt Weliko-Tyrnowo ist die Te­
stung der neuen von den Spe­
zialisten des Agrar-Industrie- 
Komplexes entwickelten Boden­
bearbeitungsmaschine erfolgreich 
abgeschlossen worden. Der Kul­
tivator, der den Boden im um­
bruchlosen Verfahren bearbeitet, 
zeichnet sich durch hohe Lei­
stung aus. Besonders gute Resul­
tate ergaben die Teste auf steini­
gen Böden in der Gebirgsge­
gend. Man will eine Serienpro­
duktion dieser neuen Maschine 
aufnehmen.

Durch freiwillige
Arbeit

PRAG. Immer größeren Auf­
schwung nimmt die Beteiligung 
der Einwohner tschechoslowaki­
scher Städte und Dörfer am Bau 
von kulturellen und sozialen 
Einrichtungen. In der ersten 
Jahreshälfte wurden in der 
Tschechoslowakei durch freiwil­
lige Arbeit der Bürger Investi­
tionen in einem Gesamtwert von 
1.7 Milliarden Kronen in An­
spruch genommen. Es wurden 
Dutzende Kindergärten, Schulen, 
Verkaufsstellen und Poliklini­
ken ihrer Bestimmung übergeben. 
Ihr Bau war in den Verpflichtun­
gen verschiedener Massenorgani­
sationen der Nationalen Front zu 
Ehren des XVI. Parteitags der 
KPTsch vorgesehen. Neben der 
unmittelbaren Hilfe beim Bauen 
hatten die Einwohner über 7 Mil­
lionen Stunden bei der Verschö­
nerung ihrer Städte und Dör­
fer abgearbeitet. .Diese hohe 
staatsbürgerliche Aktivität der 
tschechoslowakischen Werktäti­
gen ist der Ausdruck ihrer ein­
mütigen Unterstützung der Poli­
tik der KPTsch und der Nationa­
len Front.

Wälder werden 
entstehen

BELGRAD. Im elften Plan- 
Jahrfünft sollen in Jugoslawien 
neue Wälder auf nahezu einer 
halben Million Hektar angebaut 
werden. Die Werktätigen der 
Forstwirtschaftsbetriebe und frei­
willigen Brigaden der Waldfreun­
de wollen innerhalb dieser Zelt 
auf brachliegendem Land über ei­
ne Milliarde Bäume, meistens 
Nadelbäume, anpflanzen. Zum er­
stenmal werden die neuen An­
pflanzungen die gesamte Fläche 
der Wälder übertreffen, die all­
jährlich ausgeholzL werden. I

010125020101020101310100010031 „Fritz Heckert“
Seit Beginn der achtziger 

Jahre ist nahezu die gesamte 
Industrie, das Bauwesen und der 
Verkehr der DDR In 157 Kombi­
naten zusammengeschlossen. Die­
se Kombinate vereinigen Betriebe 
mit ähnlichen Erzeugnissen oder 
Fertigungsprozessen oder mit 
technologisch bedingten Abhän­
gigkeiten unter einer einheitli­
chen Leitung. Gleichzeitig wur­
den Produktion, Wissenschaft und 
Absatz zusammengeführt. Die 
Kombinate verfügen heute über 
70 Prozent der Forschungskapa­
zität und in vielen Fällen auch 
über eigene Außenhandelsbetrie­
be. Sie sind den Ministerien di­
rekt unterstellt und lm Rahmen 
des Volkswlrtschaftsplancs mit 
großen Vollmachten ausgerüstet.

Wenn man für eine Spielzeug­
eisenbahn die Form fräsen oder 
für ein Stahlwerk einen tonnen­
schweren metallischen Zylinder 
spiegelgleich | schleifen will — 
mit Erzeugnissen des Werkzeug­
maschinenkombinates ..Fritz Hek- 

i kert" Karl-Marx-Stadt gelingt 
das auf das Tausendstel eines ML- 
llmeters genau.

Mit solchen Eigenschaften undI

Die Dispatcher der Fluglinien der USA setzen de» Kampf um ihre 
Rechte fort.

Im Bild: Mit ihren Familien erschienen die Streikenden in den Straßen 
der Stadt Chicago, um an der Kundgebung teilzunehmen.

Foto: UPI—TASS

Beschluß des Sejms 
der VR Polen

Der Sejm der Volksrepublik 
Polen hat die Mitteilung der Re­
gierung über die wichtigsten so­
zialökonomischen und politi­
schen Probleme des Landes erör 
tert und einen Beschluß gefaßt, 
in dem es heißt, daß sich die so­
zialökonomische Lage Polens wei­
ter verschlechtert. Wie es In dem 
Beschluß weiter heißt, bringen 
die von der Regierung und den 
Organen der Staatsmacht unter­
nommenen Anstrengungen zur 
besseren Organisation der Volks­
wirtschaft und einer vollständige.- 
ren Befriedigung der täglichen 
Bedürfnisse der Bevölkerung kei­
ne Ergebnisse.

Der Sejm der VR Polen ist be­
sonders über die Versuche der 
extremistischen Kräfte in der 
„Solidarnosc" besorgt, dieser Ge­
werkschaftsorganisation Ziele 
aufzuzwingen, die über den Rah­
men ihrer Satzung hinausgehen 
und gegen die Prinzipien der so­
zialistischen Staatsordnung ge­
richtet sind. Der Sejm ist davon 
überzeugt, wird in dem Beschluß 
unterstrichen, daß solche Tenden­
zen und Aktionen im Widerspruch 
zu den Lebensinleressen des Vol­
kes und des Staates stehen.

Der Sejm der VR Polen teilt 
die Meinung des Versitzenden 
des Ministerrats, daß es notwen­
dig ist, alle durch -Gesetz vorge­
sehenen Maßnahmen zur Über­
windung der Krise und zum 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
und der Lcbenslntcressen des 
Landes zu ergreifen.

Der Sejm bekräftigt mit allem 
Nachdruck, daß die Außenpolitik 
des polnischen Staates den Le­
bensinteressen des Volkes, der 
Erhaltung des Friedens, der Ent­
spannung und der internationalen 
Sicherheit dienen wird.

Ein außerordentlich wichtiges 
Problem, das heule die ganze 
Menschheit zu lösen hat, ist die 
Eindämmung des gefährlichen 
Wettrüstens und die Aufnahme 
wirksamer Abrüslungsverhand- 
lungen auf den Prinzipien der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit der Selten. „Deshalb be­
kunden wir ein üoriges Mal un- 

einem vielseitigen Angebot un­
terschiedlich automatisierter und 
mit viel Zubehör lieferbarer Va­
rianten von Fräsmaschinen, Groß- 
tellbcarbeltungsmaschinen, Bohr­
werken, Koordinatenbohrmaschi­
nen, Flachschleifmaschinen, Son­
dermaschinen sowie Fertigungs­
linien und Prüfmaschinen hat 
sich dieses moderne Werkzeug- 
maschlncnbaukomblnat der Deut­
schen Demokratischen Republik 
in mehr als 50 Ländern der Welt 
einen guten Namen gemacht.

Diese Leistung Ist aus zweier­
lei Gründen beachtenswert. Ei­
nerseits ist das 1970 gegründete 
Kombinat noch relativ Jung. An­
dererseits hat es Märkte In Län­
dern, die zum Teil selbst über 
langjährige Traditionen lm Werk­
zeugmaschinenbau verfügen und 
die In jedem Fall höchste Ansprü­
che stellen. In den vergangenen 
fünf Jahren lieferte das Fritz- 
Heckerl-Komblnat allein 5 000 
leistungsfähige Erzeugnisse für 
die sowjetische Automobil- und 
Traktorenindustrie. Zu bedeuten­
den Abnehmern gehört Großbri­
tannien ebenso wie Frankreich. 
Italien, d 1 e Bundesrepublik

von 
ge-
der 

unseres

sere Unterstützung für die Initia­
tiven und Vorschläge der Sowjet­
union, die auf die Reduzierung 
der Rüstungen und das Verbot der 
Stationierung neuer Arten 
Kernwaffen in Westeuropa 
richtet sind."

,,Eingedenk der Lehren 
tragischen Geschichte 
Volkes", heißt es in dem Doku­
ment, „werden wir alles unter­
nehmen, um die Unabhängigkeit 
und Sicherheit Polens zu festigen. 
Das souveräne, sozialistische. Po­
len ist eine große historische Er­
rungenschaft des polnischen Vol­
kes und seine Interessen stehen 
über alles. Als grundsätzliche 
Voraussetzung und Garantie für 
die Unverbrüchlichkeit unserer 
Grenzen und der Slcliung Polens 
in der Welt waren und sind das 
Bündnis und die Freundschaft mit 
der UdSSR und die aktive Betei­
ligung Polens in der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft.

Im Namen dieser höchsten In­
teressen ist der Sejm entschieden 
gegen alle Aktionen, die sich ge­
gen das polnisch-sowjetische 
Bündnis richten, gegen alle Ver­
suche, antisowjetische Stimmun­
gen zu schüren wie auch die Ver­
suche einer Einmischung in die 
Inneren Angelegenheiten anderer 
sozialistischer Staaten, die Miß­
trauen zu uns als Verbündeten 
hervorrufen und die Beziehungen 
zwischen den gleichberechtigten 
sozialistischen Staaten untergra­
ben.

Der Sejm teilt die Meinung 
der Regierung, daß es gilt, Hand­
lungen, die gegen die Lebensln- 
leressen des Staates und des ” ’ 
kes Polens gerichtet sind, 
schieden zu unterbinden.

Der Sejm ruft dazu auf, 
Chaos und allen Aktionen 
Ende zu setzen, die die öffentli­
che Ordnung stören. Das Grund­
anliegen, um welches wir die Be­
mühungen des ganzen Volkes ver­
einen müssen, ist die Erhaltung 
von Ruhe und Ordnung, die Her­
beiführung der gesellschaftlichen 
und politischen Stabilisierung 
und die schrittweise Wiederher­
stellung des wirtschaftlichen 
Gleichgewichts“.

Vol- 
ent-
dem 

ein

Deutschland, Westberlin, Schwe­
den. die USA, Brasilien und Ar­
gentinien.

Das Frltz-Heckert-Kombinat 
hat seinen Sitz Im Süden der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, In jener Stadt, die man vor 
der Gründung der DDR das säch­
sische Manchester nannte. Aus 
den ehemaligen Wanderer-Wer­
ken hervorgegangen — Jenem 
Betrieb, der den Grundstein des 
jetzigen Stammbetrlebes des 
Kombinates bildet — umfaßt es 
17 Produktionsbetriebe, ein eben­
falls In Karl-Marx-Stadt ansässi­
ges Forschungszentrum sowie den 
auf die Projektierung und Liefe­
rung kompletter Fcrtlgungsanla- 
gen spezialisierten Betrieb Rawe- 
ma.

Der große Bedarf lm In- und 
Ausland hat an die 26 000 Kom- 
blnatsangehörlgcn hohe Forde­
rungen gestellt. Jahr für Jahr 
wurde ein Produktionswachstum 
von 12 Prozent erreicht. In den 
vergangenen fünf Jahren wurden 
allein für die DDR 24 900 Werk­
zeugmaschinen bereitgestellt, ins­
gesamt und nach dem Wert be­
messen bringt das Kombinat über 

Es war und bleibt die aller er­
ste Aufgabe der sowjetischen 
Außenpolitik, die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges zu bannen, ei­
ne Kernwaffenkatastrophe zu ver­
hindern. Die Well stehl heute un­
ter dem starken Eindruck der 
neuen Frlcdensinltlatlve dér So­
wjetunion. die vorgeschlagen hat, 
daß die UNO-Vollversammlung ei­
ne Deklaration über die Abwen­
dung einer Kernwaffenkatastro­
phe beschließen soll.

Die Wichtigkeit und Dringlich­
keit der von der Sowjetunion vor 
der Weltgemeinschaft aufgéroll- 
len Frage liegt klar aut der 
Hand. Durch die Hochrüstung. 
die von den militaristischen Krei­
sen des USA-Imperlallsmus ent­
fesselt worden Ist und vorange- 
tricben wird, ist über die Mensch­
heit die ungeheuerlich« Gefahr 
der gegenseitigen Vernichtung in 
einem weltumfassenden Raketen- 
und Kernwaffenkrieg heraufge­
zogen.

Die schon aufgetürmten Berge 
von Massenvernichtungswaffen 

geeignet, alles Leben mehr- 
von Erdboden hlnwegzufe- 
Die moderne ballistische Ra- 
kann eine Ladung tragen, 

deren Sprengkraft die aller kon­
ventionellen Bomben übersteigt,

In wenigen Zeilen

Mit- 
ge-

Beli- 
Auf-

NEW YORK. Die XXVI. UNO- 
Vollversammlung hat beschlossen, 
die ehemalige britische Kolonie Be­
lize. die am 21. September die Un­
abhängigkeit erlangen hat, als Mit­
glied der Organisation der Verein­
ten Nationen aufzunehmen. Zuvor 
hatte der UNO-Sicherheitsrat den 
entsprechenden Aufnahmeantrag Be­
lizes akzeptiert.

Somit Ht der jüngste souveräne 
Staat in Mitfelamerika das 156. 
gtied der Vereinten Nationen 
worden.

Wie der Ministerpräsident 
zes, George Prize, in seinem 
nahmeantrag erklärt hat, verpflichtet 
sich dieses Land die UNO-Charta 
einzuhalten.

PNOM-PENH. Thailändisches Mi­
litär verübt weiterhin bewaffnete 
Provokationen an der Grenze zu 
Volkskampuchea und grobe An­
schläge auf die Souveränität und ter­
ritoriale Integrität dieses Landes.

Wie die kampucheanische Nach­
richtenagentur SPK meldot, nahm 
thailändische Artillerie allein vom 
10. bis 17. September mehrere kam- 
pucheanische Gebiete 182 Mal unter 
massiven Beschuß, Unter Artillerie­
bedeckung versuchten Pol-Pot-Ban­
den wiederholt, in das Territorium 
der VR Kampuchea einzudringen. 
Außerdem verletzten thailändische 
Militärflugzeuge in dieser Periode 
sieben Mal den Luftraum Kampu- 
cheas. SPK meldet, daß die Bandi­
ten, die in Kampuchea einzudringen 
versuchten, vernichtet wurden.

TOKIO. Die EUport-tmport-Bank 
Japans hat sich verpflichtet, 
Lieferung von Pumpstationen 
kompletten Anlagen für die 
zeugung von Butadien in die 
wjetunion zu finanzieren. Ein sowje­
tisch-japanisches Protokoll über die 
Kreditgewährung ist in Tokio unter­
zeichnet worden.

PARIS. Der1 33. Internationale 
Salon für Informatik, Fernmeldewe­
sen und Organisationstechnik ist in 
Paris eröffnet worden, 780 Firmen 
aus 28 Ländern zeigen über 3 500 
Exponate — von Kleinrechnern bis 
zu modernen Elektronensystemen zur 
Auswertung und Aufbewahrung von 
Informationen. Großes Interesse der 
Besucher haben elektronische 

,,Fremdsprachenlehrer" hervorgeru­
fen.

Bei der Eröffnung des Salons war 
der Präsident der Französischen Re­
publik, Francois Mitterrand, zuge­
gen.

LONDON. Auf die für Ende No­
vember in Genf bevorstehenden so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen zu Fragen der Rüstungsbe­
grenzen eingehend, verweisen eini­
ge britische politische Beobachter 
darauf, daß die USA versuchen wer­
den, die Verhandlungen künstlich 
in die Länge zu ziehen.

Die britische Zeitung „Financial 
Times" schreibt: „Die westeuropäi­
schen Regierungen sprachen ihre 
Besorgnis darüber aus, daß sie 
die Bevölkerung ihrer Länder 
nicht überzeugen werden können, 
sich mit der Stationierung der ame­
rikanischen Nuklearrakefen mittlerer 
Reichweite abzufinden, falls nicht 
ersichtlich wird, daß Washington für 
Verhandlungen über eine Begren­
zung der Kernwaffen in Europa ein­
tritt."

40 Prozent der In der DDR her­
gestellten Werkzeugmaschinen 
auf den Markt. 75 Prozent der 
Erzeugnisse werden exportiert.

Daraus erklärt sich die Doppel­
rolle des Kombinates in der 
Volkswirtschaft des Landes. Von 
ihm gehen bedeutende Impulse 
aus für die Rationalisierung lm 
eigenen Land und gleichzeitig 
Ist es Hauptstütze des Exports.

Generaldirektor Dr. Rudi Win­
ter — er Ist Jahrgang 1927 und 
hat In den ehemaligen Wanderer- 
Werken seine Schlosserlehre ab­
solviert—, stellt präzise Forde­
rung In Richtung Forschung und 
Entwicklung. Die Entwicklungs­
kollektive haben z. B. die Aufga­
be. den Gebrauchswert jeder 
Neuheit gegenüber seinem Vor­
gänger um mindestens 30 Pro­
zent zu erhöhen. Mit Jedem neuen 
Erzeugnis muß der Anteil der le­
bendigen Arbeit Im Vergleich 
zum vorhergehenden Erzeugnis 
gleichfalls um mindestens 30 Pro­
zent sinken.

Die Ergebnisse sind beachtens­
wert. Auf der weltbekannten 
Leipziger Messe erhalten jedes-

Kommentar

die während der letzten Kriege 
abgéworfen wurden. Inzwischen 
kommen immer néue, noch raffi­
niertere und gefährlichere Mas- 
senvernlchtungâwaffén auf, deren 
Kontrolle und abgestimmte Be­
grenzung außerordentlich schwie­
rig und sogar unmöglich werden 
können. Eine unvermeidlich Fol 
ge eines Kernwaffenkrieges soll­
te ein solcher den Völkern aufge­
zwungen werden, wäre nach An­
sicht von Wissenschaftlern eine 
lange Unbewohnbarkelt des Ter­
ritoriums vieler Länder und eine 
wesentliche Degradierung als Er­
gebnis genetischer Störungen, 
von Hunderten Millionen Oplern 
unter der Bevölkerung ganz zu 
schwelgen.

Die UdSSR hatte auch früher 
konkrete Initiativen zur Verhin­
derung eines Kernwaffenkrieges 
entwickelt. Gerade zu diesem 
Zweck schloß sie 1971 mit den 
USA ein Abkommen über Maß­
nahmen zur Verringerung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges. 
Gerade die UdSSR und ihre Ver­
bündeten aus der Organisation des 
Warschauer Vertrags unterbreite­
ten 1976 den Vorschlag, daß al­
le Uhterzelchherslaaten der

Kürzung der Staatsausgaben angekündigt
Präsident Reagan hat eine 

weitere Kürzung der Slaatsausga- 
ben, vorwiegend für soziale und 
zivile Zwecke, angékündlgt, In 
seiner Rundfunk- und Fernsehan­
sprache teilte er mit, daß die Ad­
ministration die Absicht hat, die 
Staatsausgaben lm Finanzjahr 
1982 um weitere Insgesamt 16 
Milliarden Dollar zusätzlich zu 
den bereits vom Kongreß akzep­
tierten Kürzungen um Insgesamt 
35 Milliarden Dollar zu reduzie­
ren. Die Mllltärbewilllgungen da­
gegen werden Im Finanzjahr 
1982 nur um zwei Milliarden 
Dollar gekürzt. In den bevorste­
henden drei Jahren werden die 
Staatsausgaben um Insgesamt 
210 Milliarden Dollar gegen­
über dem ursprünglich vorgese­
henen Stand herabgesetzt. Die 
eingeplante Erhöhung der Mili­
tärausgaben wird jedoch alles In 
allem um 13 Milliarden Dollar 
verringert. Gleichzeitig unter­
strich Reagan, er tue das höchst 
ungern.

Der Präsident gab zu, daß die 
Probleme, vor denen das Land 
steht, weder in der kommenden 
Woche, noch im kommenden Mo­
nat, noch Im kommenden Jahr 
verschwinden würden. Er wies 
insbesondere auf solche Gebre­
chen der amerikanischen Wirt- 

mal drei bis vier Heckert-Erzeug­
nisse Goldmedaillen.

Wissenschaftlich-technische Lei­
stungen und ihre ökonomischen 
Wirkungen sind mehr denn je 
das Gemeinschaftswerk von Fach­
leuten verschiedener Wissensge­
biete und Berufszweige. Ausge­
zeichnet bewähren sich enge 
Partnerschaften, beispielsweise 
des Stammbelriebes mit der 
zweitgrößten Bildungsstätte der 
DDR, der Technischen Hochschu­
le Karl-Marx-Stadt, oder die Ver­
bindung des Kombinatsbetriebes 
Mikromat Dresden mit der dorti­
gen Technischen Universität. Da­
durch werden beispielsweise Er­
gebnisse der Grundlagenforschung 
beschleunigt, Industriell verwer­
tet.

Ähnliches gilt von der Inter­
nationalen Kooperation. Zum Bei­
spiel arbeiten die Kombinatsbe­
triebe Union Karl-Marx-Stadt und 
Union Gera mit der Produktions­
vereinigung für schwere Werk­
zeugmaschinen In Iwanowo (So­
wjetunion) zusammen.

Gute Erfahrungen wurden in 
Jüngster Zelt mit dem Einsatz 
und der mehrschichtigen Ausla­
stung von Industrierobotern ge­
sammelt. Eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 60 Prozent 
Ist Grund genug, das Investitions­
vermögen des Kombinates auf die

UdSSR 
an, alle

Schlußakte von Helsinki die Ver­
pflichtung übernehmen, nicht als 
erste gegeneinander Kernwaffen 
anzuwenden. Die UdSSR schlägt 
nun in Weiterentwicklung dieses 
Vorschlags vor, daß die Vollver­
sammlung im Namen aller UNO- 
Mltglledsländcr eine Deklaration 
bcscnlleßt, die feierlich prokla­
miert, daß die Staaten und Staats­
männer, die als erste Kernwaffen 
einsetzen, das schwerste Verbre­
chen gegen die Menschlichkeit, 
gegen das Leben auf der Welt 
selbst verüben.

Gleichzeitig bot die 
der Weltgemeinschaft 
Doktrinen, die die Erstanwendung 
von Kernwaffen zulassen, als mit 
den Gesetzen der menschlichen 
Moral und den erhabenen Idea­
len der UNO zu verurteilen.

Die Aktualität dieses Vor­
schlags besteht darin, daß In der 
letzten Zelt In Übersee Militär­
doktrinen aufgetauchl sind, die 
dahinzielen, einen Kernwaffen­
krieg ,.möglich" und ..zulässig" 
zu machen. Darauf ist unter ande­
rem die Doktrin eines ..begrenz­
ten" Kernwaffenkrieges zum Bei­
spiel auf dem westeuropäischen 
,,Kriegsschauplatz" gerichtet 

sagte 
Zahlun­
stellen 

96 Mil- 
Das ist

schäft wie Inflation, hohe Dis­
kontsätze, das chronische Defizit 
des ’ Staatsbudgets und die rlsi- 
ge Staatsverschuldung hin.

„In den letzen zehn Jahren hat 
sich unsere Staalsverschuldung 
mehr als verdoppelt, und in den 
nächsten Tagen wird sic eine Bil­
lion Dollar übersteigen." 
der Präsident. „Nur die 
gen nach dieser Schuld 
sich derzeit auf mehr als 
Harden Dollar lm Jahr, 
mehr, als alle Ausgaben für die 
Programme für Bildung, Ernäh­
rung und medizinische Betreu­
ung."

Reagan-versicherte weiter, daß 
die Vereinigten Staaten keine 
Wahl hätten als die Rüstungsaus­
gaben zu erhöhen, die In den 
kommenden fünf Jahren 1,5 Bil­
lionen Dollar betrager .werden. 
Dabei berief er sich wie gewöhn­
lich auf die „militärische Bedro­
hung" durch die Sowjetunion.

Unter dem Vorwand der Not­
wendigkeit, den Staatshaushalt 
gegen 1984 — das letzte Amts­
jahr des Präsidenten — um je­
den Preis auszugleichcn, legte 
Reagan erneut einen starken 
Akzent auf die Reduzierung der 
Zivilausgaben und der Sozialpro­
gramme. Er schlug dem Kongreß 
vor, im Wirtschaftsjahr 1982 die

KB j

IRLAND. In Dublin fand eine Massenkundgebung des Protestes gegen 
die Repressivmaßnahmen der britischen Regierung in Ulster statt. Ihre Teil­
nehmer verurteilten entschieden die Verbrechen der britischen Imperiali­
sten in Nordirland und forderten, daß den Eingekerkerten des Konzentra­
tionslagers Long Kesh der Status politischer Häftlinge gewährt wird.

Im Bild: Demonstrationsteilnehmer in den Straßen der Hauptstadt Irlands.

Foto: TASS

dadurch mögliche Schaffung be­
dienarmer Produktlonsbereicne zu 
konzentrieren. Bereits 1980 wur­
den lm Stammbetrieb 20 Be- 
schlckungsroboter gebaut, weitere 
30 folgen in diesem Jahr.

Das Werkzeugmaschinenkombi­
nat „Fritz Heckert" hat sich für 
die 80er Jahre gute Ausgangs­
positionen geschaffen. Wer im 
DDR-Werkzeugmaschl n e n b a u 
kauft, weiß zu schätzen, daß er 
alles aus einer Hand erhält. Die 
vier Werkzeugmaschinenkombina­
te der DDR )n Berlin. Erfurt, 
Schmalkalden und Karl-Marx- 
Stadt haben einen gemeinsamen 
Außenhandelsbetrieb, der das 
möglich macht. Geschätzt wird 
gleichfalls die wachsende Kun­
dendienstorganisation mit 45 
Vertreterfirmen. 18 Verkaufs­
und Servicebüros sowie Demon- 
stratlons- und Beratungszentren 
auf den hauptsächlichsten Absatz­
märkten haben sich gut bewährt. 
Ausdruck der kommerziellen Ak­
tivitäten ist auch, daß bisher 23 
Lizenzenvergaben erfolgten, die 
den Partnern in 13 Ländern mo­
derne Konstruktionen, rationelle 
Technologien und hohe Wirt­
schaftlichkeit ermöglichen.

Eberhard BRÄUNLICH

(Panorama DDR)

Die Hauptrechnung der über­
seeischen Strategen besteht dar­
in, von den USA einen massiven 
Gegenschlag abzuwenden und die 
Europäer das amerikanische 
Kernwaffenabonleuer ausbadén zu 
lassen. In Washington hat man 
aber die Entschlossenheit der 
Völker Westeuropas wie auch der 
Völker der anderen Kontinente, 
für das eigene Recht auf Leben 
zu kämpfen, und ihre Weigerung, 
in den Flammen eines Nuklear­
brandes um ihnen fremder Ziele 
willen zu verbrennen, offensicht­
lich unterschätzt. An Potomac- 
Ufer ließ man ferner außer Acht, 
daß ein Kernwaffenkrieg sich 
keineswegs nach dem amerikani­
schen Szenarium, nicht nach den 
lm Pentagon ausgearbeiteten 
„Gentlcman"-Regeln entwickeln 
kann und daß ein ,,begrenzter" 
Krieg als Zünder einer allumfas­
senden Thermonuklearen Explo­
sion dienen kann, die auch ihre 
Initiatoren nicht verschonen wird. 
Das Ziel der neuen sowjetischen 
Initiativen ist, eine solche Explo­
sion zu verhindern und dér 
Menschheit Ihre verhängnisvollen 
Folgen zu ersparen.

Wladimir SEROW

Pro- 
kür-
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Bereitstellungen für die meisten 
staatlichen Institutionen und ” " 
gramme um 12 Prozent zu 
zen.

Entlassen werden sollen 
gesamt 75 000 Staalsbedienstete. 
Zwei Ministerien — für Energie­
wirtschaft und Bildung — sollen 
aufgelöst werden. In den kom­
menden drei Jahren sollen ver­
schiedene Sozialprogramme um 
27 Milliarden Dollar gekürzt 
werden, darunter die Ausgaben 
für Lebensmittelbons für Hun­
gernde, die medizinische Hilfe 
für Minderbemittelte, die Schul­
speisung u. a.

Die Vorschläge Reagans stie­
ßen sofort auf scharfe Kritik in 
politischen Krelsèn. Senator Ed­
ward Kennedy erklärte, daß er 
die Politik der unabreißenden 
Haushaltskürzungen abiehne, die 
den mittleren Schichten und Not­
leidenden die Mittel wtgnehmen, 
um mehr und immer mehr den 
wenigen und ohnehin schon rei­
chen Amerikanern zu geben. Auf 
einer Konferenz der nationalen 
Bildungsvereinigung charakteri­
sierte Kennedy die Reagan-Ad­
ministration als schlimmsten 
Feind der Bildung in der Ge­
schichte des Landes und ver­
sprach, gegen die Auflösung des 
Bildungsministeriums entschieden 
zu kämpfen.

Unter 
Zwang von 
Tatsachen

Der USA-Minister für Gesund­
heitswesen und soziale Dienste, 
Richard Schultz Schwelker, hat 
auf einer in Washington abge­
haltenen Pressekonferenz erklärt, 
daß Flugzeuge der USA-Luft­
streitkräfte über dem vietnamesi­
schen Territorium 90 Mal das 
Entlaubungsmittei Agent Orange 
verstreut haben. Schwelker sah 
sich gezwungen, diese Erklärung 
Im Lichte von immer neuen Tat­
sachen abzugeben, die bestätigen, 
daß diesem Giftstoff auch ameri­
kanische Soldaten und Offiziere 
— Teilnehmer an dem vietname­
sischen Abenteuer — zum Opfer 
fielen, Schweiker erklärte ferner, 
daß in 41 Fällen Agent Orange in 
unmittelbarer Nahe amerikani­
scher Militärstützpunkte verstreut 
wurde. Die Zahl der Militärange­
hörigen, die der Einwirkung des 
Entlaubungsmittels ausgesetzt 
waren, erwies sich wesentlich 
größer, als angenommen worden 
sei, hat der Minister erklärt, der 
Leiter einer Regierungsgruppc 
zur Erforschung der Folgen des 
Einsatzes dieses Entlaubungsmit­
tels in Vietnam ist.

Die Verbrechen gegen das viet­
namesische Volk blieben für ihre 
unmittelbaren Ausführcr nicht 
ohne Folgen. Laut Behauptung 
von Schweiker sind etwa 1 200 
USA-Mllltärangehörlge der Wir­
kung dieses Giftsiofies ausge­
setzt worden. In Wirklichkeit Ist 
Jedoch die Zahl der Opfer unter 
den amerikanischen Militärange­
hörigen viel höner. Mehr als 
60 000 ehemalige Militärangehö­
rige richteten an die Verwaltung 
von Angelegenheiten der Kriegs- 
veterane Beschwerden über Ver­
schlechterung ihres Gesundheits­
zustands, die auf die Wirkung 
von Agent Orange zurückzufüh­
ren ist. 5 000 von ihnen erhoben 
Anklage mit der forderung von 
Geldkompensation für die einge­
büßte Gesundheit. Das Entlau­
bungsmittel hat nicht nur Krebs. 
Haut- und Nervenkrankheiten 
verursacht, sondern sich auch auf 
deren Kinder ausgewirkt, die mit 
körperlichen und physischen Feh­
lern zur Welt kamen.

Dio Reagan-Regierung reagiert 
nicht nur nicht auf diese Forde­
rungen, sondern bereitet sich viel 
mehr zynisch auf erneute cheml- 
sahe und bakteriologische Aben­
teuer vor, ohne darauf Rücksicht 
zu nehmen, daß Ihnen erneut 
USA-Bürger selbst zum Opfer 
fallen könnten.
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Waren für das Volk

Qualität ist unser Trumpf
dir

Freunilscliafi
Das Werk lobt 
den Meister

Vor 15 Jahren wurde die Molke­
rei im Kolchos „Trudowik", Rayon 
Kurdaiski, in eine Käsefabrik umge- 
wandelf. Seitdem erweiterte sich 
stark das Sortiment der Produktion. 
Die Fabrik produziert verschiedene 
Käse- und Quarksorten und erfüllt 
den Plan in allen Positionen. Im 
Betrieb arbeiten nicht wenig Vete­
ranen, die in ihrem Fach gut be­
schlagen sind und den jüngeren 
Kollegen als Vorbild dienen. Eine 
der besten Arbeiterinnen ist Ma­
ria Schwab; sie wirkt in der Käse­
fabrik seit Gründungsjahr. Zuerst 
war sie Hilfsarbeiterin, zeigte sich 
bald von der besten Seite und wur­
de dann vom Betrieb zum Studium 
an die Pawlodarer Fachschule, Ab­
teilung Käserei geschickt. Marie 
wurde Meisterin, und nun ist sie für 
die Qualität der Käse verantwort­
lich. Auch ihr Vater, Viktor Schwab, 
ist seit 1972 hier als Elektriker und 
Marias Schwester Anna, als Apparat­
fahrer tätig.

Das Kollektiv der Käsefabrik hat 
gute Erfolge aufzuweisen. Das 
rechnet man vor allem den Schritt­
machern der Produktion zum Ver­
dienst an. Unter ihnen sind Ober­
meister Nikolai Bogdanow, Schicht­
meisterinnen 
wa, Maria 
Maria Schwab
Larissa Sorokina, Kâsemacher Katha­
rina Aselbort und Olga Steinbart. 
Sie zeichnen sich durch lobenswer­
ten Fleiß und kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit aus.

Das Werk lobt seinen Meister: 
Dem Personal der Käsefabrik des 
Kolchos „Trudowik” wurde die Ehre 
zuteil, an der Ausstellung der Käse 
in Ulan-Bator teilzunehmen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Ein offenes Herz 
für jedermann

Fanni Teife ist Tierzüchterin 
Kolchos „Sarja". Eine vorbildliche. 
Wer erzielt bei den Tieren den 
höchsten Zuwachs? Fanni. In wessen 
Gruppe sind die gesundesten und 
stärksten Tiere? 'Und wieder fällt 
ihr Name. Und dabei ist diese be­
scheidene Frau mit einem bezau­
bernden Lächeln auf dem Gesicht 
alles andere als eine Zauberin. Die 
Arbeit mit derwRindern macht ihr 
Spaß, und sie geht in ihr auf.
• Es gibt Menschen, die sich auf den 
ersten Blick durch nichts von den 
anderen unterscheiden, dennoch et­
was Anziehendes an sich haben. 
Dieses etwas ist ihr freundliches We­
sen, ihr offenes Herz fü- jedermann. 
Zu solchen Menschen gehört auch 
Fanni. Und wird dafür von 
Kollegen hoch geachtet.

Iwan GALEZ
Gebiet Koktschefaw

ihren

Erfolg gesichert
Die Tierzüchter aus dem Tschapa- 

jew-Sowchos, Rayon Sowjetski, ha­
ben in diesem Jahr hohe Verpflich­
tungen in der Lieferung von tieri­
schen Erzeugnissen übernommen. 
Das einheitliche Kollektiv baute da­
bei vorwiegend auf die erfahrenen 
Kälberpflegerinnen. Zu den Besten 
zählen hier auch Magdalene Pau! 
und Jewdokia Lobowa. Beide sind 
sie bereits mehrere Jahre vorbild­
lich in ihrem Beruf. Die durch­
schnittliche Gewichtszunahme von 
mehr als 700 Gramm je Tag wird 
von ihnen dank ihrer hohen Meister­
schaft erzielt. Die gute Betreuung 
und rationelle Fütterung der Kälber 
tragen auch zu den erwünschten Re­
sultaten bei.

Vorbildliche Arbeit leisten neben 
ihnen die Tierzüchter Kanasch Sad- 
wokassow und Joseph Riß.

Das ganze Kollektiv der Tierfarm 
ist bestrebt, sein Versprechen vor­
fristig zu erfüllen. Gewäh- dafür sind 
wissenschaftlich begründete Rationen 
und gewissenhafte Einstellung zur 
Arbeit.

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan

Kolchosheilanstalten
In einem der malerischen Täler 

der nordwestlichen Ausläufer des 
Tienschan wirkt bereits sieben 
Jahre ein Sanatorium, das örtli­
che Kolchose aus eigenen Mitteln 
gemeinsam erbaut haben. Bei der 
Behandlung werden hier die neu­
esten Errungenschaften der medi­
zinischen Wissenschaft und Pra­
xis angewandt, unter anderem 
auch neue elektronische Metho­
den und das uralte Nadelstechen. 
Das Sanatorium hat seine eige­
nen Schlammbäder; Der Schlamm 
des örtlichen Sees Ak-Kul kommt 
seinen Heileigenschaften nach 
dem berühmten nordkaukasischen 
gleich.

Unweit des Sanatoriums be­
ginnt das landesweit bekannte 
Schonrevier Aksu-Dshabagly, das 
bereits vor fünfzig Jahren ge­
gründet worden war. Für Wan­
derfreunde wurde die Reiseroute 
durch malerische Täler und 
Schluchten. Lärchenwälder und 
Refugialwacholderhaine organi­
siert. Von den hohen Touristen­
pfaden kann man äsende Rehe, 
Steinböcke, Pamirschafe, Marale 
und Wildschweine beobachten. 
Manche tasten lange die Berge 
mit dem Fernglas ab und entdek- 
ken sogar einen Schneeleoparden.

Zwischen dem Sanatorium und 
den Kolchosen kursiert ständig 
ein Bus. Jeder Kurgast hat ein 
apartes Schlafzimmer, kann aber 
auch die Nacht zu Hause verbrin­
gen. Die Behandlung und Kur

trennen also die Menschen nicht 
von der Familie.

In der ganzen Zeit seines Be­
stehens wurden hier 12 000 Kol­
chosbauern voll behandelt, 98 
Prozent davon verließen das Sa­
natorium in bedeutend besserem 
Gesundheitszustand.

Ähnliche Sanatorien gibt es 
auch in anderen Gebieten Kasach­
stans. Im vergangenen Jahr haben 
sich dort 15 000 Personen durch 
ärztliche Behandlung und Erho­
lung ertüchtigt. Die Sanatorien 
sind anfangs spontan entstanden: 
Auf Beschluß der Vollversamm­
lung wählte jeder Kolchos einen 
Ort und baute sein eigenes Sana­
torium. Natürlich tauchten dabei 
unzählige Probleme auf. die mit 
den Kadern, der Anschaffung von 
Medizingeräten usw. ver­
bunden sind. Um diese Aufgaben 
zu lösen, wurde beim Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR eine Zwischenkolchos- 
Republikvereinigung für Sanato­
rien gegründet. Sie vereinigte 
die Mittel von 500 Kolchosen. 
Sowchosen und anderen Land­
wirtschaftsbetrieben und über­
nahm die zentralisierte Versor­
gung der Kolchossanatorien mit 
allem Erforderlichen.

Im elften Planjahrfünft wird 
die Zahl der Plätze in den Kol­
chossanatorien Kasachstans auf 
das Dreifache anwachsen. Da­
durch wird 50 000 Personen eine 
Kurbehandlung gesichert.

Was kann schon Neues über 
die Liebe gesagt werden? Die 
glückliche wie die unglückliche, 
die geteilte wie die unerwiderte, 
die verwlckeltesten Beziehungen 
im berüchtigten Dreieck 
scheinbar schon gründlich 
beschrieben, ergründet, 
wickelt.

Stimmt alles. Aber jede 
Generation erlebt diese 
durch und durch erforschten Ge­
fühle und hält sie keineswegs für 
alt. Und es werden neue Bücher 
geschrieben, neue Filme gedreht, 
immer wieder über das Dreieck. 
Er — Sie — Er. Und jedes Mal 
wieder spricht uns solche Ge­
schichte an (natürlich, wenn sie 
von Meisterhand geschaffen 
wird), denn das Leben ändert 
sich, und wir mit ihm. Auch die 
Sujets werden anders, sie wer­
den mit neuem Inhalt gefüllt, der 
uns bis jetzt uncntschlüsselt 
blieb.

So auch das Sujet des neuen 
Films ,,Der weiße Rabe". der 
im Studio „Mosflim" von Regis­
seur Valerl Lonskoi gedreht wur­
de. Sie kamen aus verschiedenen 
Städten ans Schwarze Meer: 
Jegor, ein Bergarbeiter aus dem

sind 
genug 
aufge-

neue 
alten

Nikolai MASLOW

Das Ust-Kamenogorsker Gerätebauwerk zählt in der Erzeugung von Mas- 
senbedarfsgülern zu den führenden Betrieben der Republik. Mit jedem 
Jahr steigt ihr Produktionsumfang. Heute machen die Massenbedarfsgüter 
ein Zehntel in der Gesamtproduktion des Betriebs aus.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Paul ADLER bat den stellvertre­
tenden Werkdirektor Eduard BLEMM, über die Arbeit zur Vergrößerung 
der Produktion von Massenbedarfsgütern zu erzählen.

Die Aufgabe der ersten acht 
Monate laufenden Jahres in der 
Produktion von Massenbedarfs­
artikeln hat unser Kollektiv vor­
fristig erfüllt. Über den Plan 
hinaus wurden Erzeugnisse höch­
ster Güte im Werte von 14 700 
Rubel gelle f e r l. In der 
Republik sind unsere Erzeugnis­
se gut bekannt. Frauenregcn- 
schlrmc, Baumschmuckglrlandcn, 
Wäscheklammer und Skibindun­
gen erfreuen sich großer Nach­
frage. Wir sorgen ständig für die 
Erweiterung des Sortiments und 
die Verbesserung der Qualität un­
serer Erzeugnisse.

Gewähr für unsere Erfolge Ist 
die hohe Meisterschaft und akti­
ve schöpferische Suche der 
Arbeiter. Hier ist weitge­
hend der sozialistische Wettbe­
werb entfaltet, in dem die Briga­
de um Wladimir Jarmarkln führt. 
Diese Brigade hat der Initiative 
der Bestkollektivc des Werks Fol­
ge geleistet und beschlossen, das

Programm des laufenden Plan- 
Jahrfünfts in vier Jahren zu be­
wältigen. Sie steht fest zu ihrem 
Wort. Bereits heute arbeiten die 
Jarmarkln-Leute mit 2,5 Monaten 
Vorsprung.

Die Brigade überbietet fast im­
mer ihre täglichen Aufgaben um 
ein Drittel, 99 Prozent aller von 
diesem Kollektiv produzierten 
Erzeugnisse werden ohne Bean­
standung abgesetzt.

Im laufenden Jahr muß unser 
Kollektiv um 10,7 Prozent mehr 
Erzeugnisse liefern als lm vori­
gen. Das gedenken wir vorwie­
gend durch die Einführung neu­
er leistungsstarker Ausrüstungen 
und dank der Mechanisierung ei­
niger Arbeitsprozesse zu errei­
chen. Im Juli wurde eine neue 
Taktstraße in Betrieb gesetzt. Die 
Ergebnisse sind erfreulich: Nicht 
nur die Zahl der dort gefertigten 
Regenschirme ist größer gewor­
den, sichtbar ist auch ihre Quali­
tät gestiegen. Dazu hat unter an-

Internationale Uhrenausstellung 
hat ihre Pforten

Die 3. Internationale Uhrenaus­
stellung ..Intschasmasch 81" hat 
h» Moskau ihre Pforten geschlos­
sen.

Der Vorsitzende des Organisa­
tionskomitees der Ausstellung, 
Oleg Nowikow, stellte in einem 
TASS-Inlerview fest, daß im 
Rahmen der Ausstellung viele 
neue Kontakte mit ausländischen 
Firmen auf genommen ' wurden. 
„Es zeigte sich deutlich die Ten­
denz zur gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit mit sowjeti­
schen Organisationen, zu gemein­
samen Entwicklungen, zum Aus­
tausch von wissenschaftlich-tech­
nischen Informationen und neuen 
Ideen auf dem Gebiet der Uhren 
Industrie."

An der Ausstellung beteiligten 
sich rund 70 Firmen aus Öster­
reich. Italien, Frankreich, der 
Bundesrepublik Deutschland, der

geschlossen
Schweiz, den USA und Japan. 
Mit vielen von ihnen unterhalten 
sowjetische Organisationen be­
reits seit 10—15 Jahren ge­
schäftliche Verbindungen. Zu ih­
nen gehören die BRD-Firmen 
„Fico-Fischer" und „Peter-Koch", 
die schweizerischen Firmen 
„Greiner Electronics" und „Zum- 
bach", die französischen. Firmen 
,',Sönmpelle" und „Clt Alcatel" 

. und andere.,
Die auf der Ausstellung vorge­

führten Neuheiten und originelle 
technische Lösungen haben bei 
Experten lebhaftes Interesse aus­
gelöst. Die Ausstellung besuch­
ten rund 10 000 Personen. 
Es wurden Verträge über die Lie­
ferung von Ausrüstungen in die 
UdSSR und den Erwerb von Ex­
ponaten der Ausstellung geschlos­
sen.

(TASS)

Neue Filme

Kurortbekanntschaft
Donbass, der noch ein freies 
Junggesellenleben führt, und So­
nja. eine verlockende, sehr jun­
ge. aber bereits verheiratete Frau. 
Die Bekanntschaft lm Erholungs­
heim, gegenseitiges Gefallen auf 
den ersten Blick, ein zu nichts 
verpflichtender Flirt. Alles sehr 
harmlos, lustig, nichts kündigt 
das Herannahen. des Dramas an. 
Der Urlaub ist zu Ende und da­
mit auch diese flüchtige Begeg­
nung.

Das Schicksal aber will, daß 
die Bekanntschaft eine Fortset­
zung erlebt und das Eheleben So­
njas ernsthaft bedroht. Buchstäb­
lich eine Woche später schneit 
Jcgor ihr ins Haus. Er bestürmt 
Sonja mit seiner leidenschaftli­
chen Liebe. Vor Sonja erscheint 
er als verliebter, zuliefst leiden­
der Mensch, dessen Glück völlig 
von ihr abhängig ist.

So gerät die Heldin in Zwei­
fel, Ist vor die Entscheidung ge­
stellt. Was wird siegen: die neue 
Liebe oder die Sorge um die Er­
haltung der Familie, das Streben

Zu Gast bei Autofahrern
Im Rahmen des Musikfestivals 

zu Ehren des 250jährlgen Jahres­
tages der freiwilligen Vereini­
gung Kasachstans mit Rußland 
fand Im Klub des Karagandacr 
Autokombinats Nr. 1 ein Treffen 
mit den Volkskünstlern der

UdSSR Jcrgall Rachmadijew. 
Jermek Serkebajew und Rosa 
Dshamanowa. den Volkskünstlern 
der Kasachischen SSR Sydych 
Muchamedshanow und Nariman 
Karashlgitow stall.

Die Kraftfahrer und Auto-

Der wertvolle Blutstropfen
Mit ihrer Krankheit wurde es 

von Tag zu Tag schlimmer, und 
die junge Schäferin Sljagul aus 
dem Sowchos „Shcldele" mußte 
ins Krankenhaus gebracht wer­
den. Im Institut für klinische und 
experimentale Chirurgie von Al­
ma-Ata wurde die Kranke wegen 
Herzklappenstenose von den Kar­
diologen W. Kusmin und W. 
Grent operiert. Es war eine kom­
plizierte Herzoperation, wobei 
man das Gerät ..Künstlicher Blut­
kreislauf" benutzte. Sie verlief 
glücklich, und die Kranke wurde 
gesundgeschrieben. Ihre Gene­
sung hatte Sljagul aber nicht nur 
der Erfahrung und Kunst der 
Chirurgen und der sorgsamen 
Pflege des Personals zu verdan­
ken: Drei Liter Spenderblut hat­
te man Ihr transfundiert. Ohne 
dieses Blut wäre es unmöglich ge­
wesen, diese Operation ma­
chen. Auch für den chirurgischen 
Eingriff, den man Valerl K. aus 
Issyk am Herzen machte, wurde 
nicht wenig Spenderblut benö­
tigt.

Das sind nur zwei Beispiele 
aus unserer Praxis.

Jedermann weiß, daß man bei

der Behandlung von 
Arzneien anwendet. Ist 
eine Arznei?

Bekanntlich Ist Blut 
slge Substanz, die 
fäßen unseres Körpers 
zirkuliert.

Steht konserviertes Blut In ei­
ner Flasche, sieht man da nach 
einiger Zeit deutlich zwei Schich­
ten. Die obere, gelbliche Schicht 
heißt Blutflüssigkeit oder Plas­
ma, die untere, dunkelrote sind 
die Blutkörperchen. Sie bestehen 
aus Erythrozyten, Leukozyten und 
Thrombozyten. In der Blutflüssig­
keit vollzieht sich der Stoffwech­
sel. Aus Ihr bezieht der Organis­
mus die Nährstoffe, für seine Zel­
len. und sie nimmt die Abfall­
produkte des Sloßwechsels wieder 
In sich auf. Die Erythrozyten 
(rote Blutkörperchen) überneh­
men die ,,Atmungsfunktion'' der 
Zellen, Indem sie den Sauerstoff­
wechsel In den Geweben gewähr­
leisten. Die weißen Blutkörper­
chen (Leukozyten) führen den 
Kampf gegen Mikroben (Krank­
heitserreger) und fördern das 
Vernarben der Wunden. Einige 
Arten der Leukozyten produzle-

Kranken 
Blut auch

eine flüs- 
in den Ge­

ständig

ren Antikörper, deren Haupt­
funktion ebenfalls die Bekämp­
fung der Infektion im Organis­
mus ist. Die Thrombozyten spie­
len bei der Blutstillung eine gro­
ße physiologische Rolle.

Das Blut hat somit sehr ver­
schiedene Funktionen. Kurz zu­
sammengefaßt, kann man sagen, 
daß diese Funktionen den Orga­
nismus ernähren und ihn von den 
Abfallprodukten säubern, eine 
stabile Temperatur des Körpers 
gewährleisten und Ilm vor den 
Krankheitserregern schützen.

Daraus ist zu erkennen, daß 
ein großer Blutverlust infolge,ei­
nes Traumas oder bei einer Ope­
ration lebensgefährliche Folgen 
haben kann. Manchmal geht es 
da buchstäblich um Minuten, 
und das rechtzeitig transfundlerlc 
Spenderblut ist ein radikales 
Rettungsmittel.

Bluttransfusion... Wie viele 
Menschenleben sind dadurch er­
halten worden und wie vielen 
Kranken konnte durch das Spen­
derblut oder durch die daraus 
hergestellten Präparate geholfen 
werdenl Man könnte zahlreiche

Das Ist 
deren 

In der 
Ärzten 
die ihr

Krankheiten erwähnen, für die 
die Bluttransfusion ein sehr wich­
tiges Heilmittel bedeutet, 
aber eine Heilmethode, 
eventuelle Anwendung 
Praxis nicht nur von den 
abhängt: Ohne Menschen,
Blut dazu spenden, ist die Blut­
transfusion natürlich unmöglich.

Im Organismus des Menschen 
sind etwa 5 Liter Blut enthalten, 
d. h. 7 Prozent seines Körper­
gewichts. Werden dem Spender 
400—450 Milliliter Blut entnom­
men, ist das für ihn ungefährlich. 
Der flüssige Teil des Blutes wird 
bei ihm schon nach 18—20 Stun­
den wiederhergestellt, der bioche­
mische Gehalt und die Blutkör­
perchen —' lm Verlaufe von 3—4 
Wochen. Doch ist die wiederhol­
te Blutabgabe erst nach zwei Mo­
naten gestattet. Diese obligatori­
sche Pause gewährleistet die Ge­
sunderhaltung des Blutspenders.

Das Blutspenden ist nicht nur 
unschädlich. Es bringt sogar 
Nutzen. Periodische Blutentnah­
men mobilisieren die Schutzreak- 
llon des Organismus, begünsti­
gen den Stoffwechsel, wirken 
wohltuend auf das Nervensystem

und fördern die Arbeitsfähigkeit 
des Spenders. Die Prozedur der 
Blutentnahme dauert nicht lange 
und ist schmerzlos. Die Befol­
gung der Regeln der medizini­
schen Auswahl der Spender ge­
währleistet eine hohe Qualität 
des Blutes und sichert Ihre Ge­
sunderhaltung.

In den Listen unserer Blut- 
transfuslo nstelle stehen 
nicht wenig Namen von Spen­
dern, die bereits über i 50 Liter 
Blut gespendet haben, und alle 
sind wohlauf. Meistens sind das 
lebensfrohe, energische Men­
schen, die sehr selten erkranken.

Meines Erachtens -sollten alle 
Blutspender ihre Abzeichen tra­
gen. Man tut es aber nur seilen, 
und das Ist schade. Die Abzei­
chen „Blutspender der UdSSR". 
„Ehrcnblutspender der UdSSR" 
und „Blutstropfen", die man die­
sen edlen Personen einhändigt, 
sind doch eine wertvolle Würdi­
gung ihrer Verdienste um das 
Wohl der Menschen.

Das Blutspenden Ist eine frei­
willige Sache, um so mehr muß 
man die Menschen achten, die die­
se ehrenvolle Bürgerpflicht erfül­
len.

Lydia TIMOFEJEWA, 
Ärztin der Rcpubllkstatlon 
für Bluttransfusion
Alma-Ata

derem die Einführung einer gan­
zen Reihe Neuerungen direkt auf 
der Taktstraße wesentlich beige­
tragen.

Sämtliche Neuerungen sind für 
uns von großem Wert, da sie den 
Arbeitsaufwand einiger Opera­
tionen bedeutend reduzieren und 
die Arbeitsproduktivität steigern.

Ständige Aufmerksamkeit 
schenken wir der Erneuerung des 
Sortiments. Bereits im vierten 
Quartal dieses Jahres werden wir 
mit der Produktion von Kinderre­
genschirmen beginnen. Bis Jah­
resende sollen bereits 1 700 
Schirme an die Konsumenten ab­
gefertigt werden. Ihre Ausfüh­
rung wurde von den Werkspezia 
listen J. Botscharow und W. Gu­
barew entworfen. Ab Januar des 
nächsten Jahres werden wir Klei­
derhaken herstellen, die auf der 
Jüngsten Handels- und Industrie 
messe hoch eingeschätzt wurden.

1982 werden bei uns Massen­
bedarfsgüter lm Werte von 
1 430 000 Rubel das Fließband 
verlassen. Das sind um 11,8 Pro 
zent mehr als lm laufenden Jahr. 

t So sieht also unser Beitrag zur 
besseren Versorgung der So- 
wjelmenschen mit hochwertigen 
Massenbedarfsgütern aus.

nach neuem Glück oder das 
Pflichtgefühl?

Regisseur Väleri Lonskoi en­
gagierte für die Köllen in seinem 
neuen Film bekannte Schauspie­
ler. Vor allem ist da der junge, 
vielversprechende Wladimir Go­
stjuchin. der den Filmliebhabern 
durch seine interessanten Studien 
in Streifen wie „Der Aufstieg", 
„Zufällige Reisegefährten", „Die 
Fuchsjagd" bekannt sein dürfte. 
Gostjuchin wirkt auch in dieser 
Rolle sehr korrekt und glaubhaft. 
Sein Jegor ist sympalisch und 
einnehmend, schlagfertig und ent­
schlossen.

In der Rolle der jungen Sonja 
gibt Irina Dymtschenko, Schau­
spielerin des Moskauer Wachtan- 
gow-Theaters, ihr Debüt auf der 
Leinwand.

Alexander Michailow, Darstel­
ler von Sonjas Ehemann, ist in 
weiten Zuschauerkreisen auch 
schon gut elngefuhrt durch sol­
che Filme wie „Weißer 
Rußlands" 
ehrenvoll".

Manfred HELM

Schnee 
und ..Riskieren Ist

schlosser hörten sich mit Interes 
se kasachische und russische 
Volkslieder sowie Werke zeitge­
nössischer Komponisten an. Sie 
dankten den Künstlern und hie­
ßen sie bei sich jederzeit will­
kommen.

Willi BOCK
Karaganda

Sonnentempel 
im Tienschan
entdeckt

Einen rund 2 500 Jahre alten 
Sonnentempel haben sowjetische 
Archäologen In den Ausläufern 
des Tienschan 200 Kilometer von 
Alma-Ata entdeckt. Es handelt 
sich um einen drei Kilometer 
langen Bergeinschnitt mit einge­
meißelten Darstellungen sonnen­
gesichtiger Götter an den Granit­
wänden. Nach Ansicht c(er For­
scher diente diese 1 500 Meter 
über dem Meeresspiegel gelegene 
Stätte dem Sonnenkult der Saker. 
eines Reiter- und Hirtenvolks, 
das dieses Gebiet In der Mitte 
des ersten Jahrtausends vor unse­
rer Zeitrechnung bewohnte. Die 
Archäologen fanden auch Reste 
eines sakralen Bauwerks, das als 
Sternwarte zu deuten ist. Vermut­
lich bestimmten die Sonnen­
priester anhand astronomischer 
Beobachtungen die günstigen Zel­
ten für Viehtriften.

(TASS)

n„Zowinar 
schenkt Freude

Mit großem Erfolg verliefen 
lm Gebiet Dshambul die Gast­
spiele des Volksensembles ,,Zo­
winar" aus Armenien, die vom 
Kulturministerium der Kasachi­
schen SSR veranstaltet wurden. 
Die Laienkünstler aus der Schwe­
sterrepublik zeigten ihre wun­
derbaren Tänze im Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU", 
im Weinbausowchos des Rayons 
Dshambul, in den Dörfern Mi­
chailowka und Burnoje. Herz­
lich wurden die Tänzer auch von 
den Zuschauern in Karatau emp­
fangen. Das Schlußkonzert dieses 
eigenartigen Kollektivs fand im 
Gebietsschauspielhaus statt.

Das Ensemble hat eine lange 
und interessante Biographie. Es 
besteht bereits 22 Jahre. Zu den 
ersten zehn Enthusiasten des 
Volkstanzes gesellten sich sehr 
bald viele Jungen und Mädchen, 
und heute zählt das Folkloreen­
semble 40 Mitglieder. 1962 be­
teiligte sich „Zowinar" am 
Unionsfestival der Tanzkollekti­
ve, wo es mit dem Diplom III. 
Stufe ausgezeichnet wurde. Auf 
dem Republikfestival im Jahre 
1974 erwarb das Ensemble den 
ehrenvollen Titel „Volkskollek­
tiv", der wiederholt mit Erfolg 
behauptet wurde.

Das Tanzensemble „Zowinar" 
reist viel durch Armenien, es de­
monstrierte seine zündende Kunst 
in der Ukraine, in den baltischen 
Republiken. Unvergeßlich blieben 
den jungen Tänzern die ausge­
dehnten Gastreisen durch Un­
garn, die Tschechoslowakei und 
Volkspolen.

Das Ensemble hat ein gut ein­
gespieltes Orchester, in dem 
sämtlich- Volksinstrumente Arme­
niens vertreten sind. Die Zu­
schauer wurden bezaubert von 
der hohen Kunst des jungen Ar­
tur Alejan. Seine Finger berüh­
ren kaum die Trommel und ent­
locken diesem populären Volks­
instrument trotzdem bald zärtli­
che, bald aufrüttelnde Töne.

Das Kollektiv hat In den Jah­
ren seines Bestehens mehrere wun­
derbare Solisten erzogen, die 
durch ihre Meisterschaft die Zu­
schauer und Zuhörer in ihren 
Bann reißen. Zu nennen wäre da 
vor allem die Sängerin Teresa 
Grlgorjan. Sie singt armenische, 
aserbaidshanische, moldauische 
und andere Volkslieder. Wenn 
sie singt, hält gleichsam die 
Natur selbst den Atem an, um ih­
rer feinen bezaubernden Stimme 
zu lauschen.

Große Freude bereitet den Zu­
schauern auch die Kunst von 
Samwel Chatschaturjan, künstle­
rischer Leiter des Ensembles und 
Direktor des Kulturhauses» in 
dem das Kollektiv wirkt.

Sehr interessant und aufschluß 
reich verlief das schöpferische 
Treffen des Kollektivs mit den 
Laienkünstlern des Gesangs- und 
Tanzensembles „Alatau" aus dem 
Gebiet Dshambul. Man tauschte 
Erfahrungen aus, zeigte einander 
neue Arbeiten. Die führenden 
Solisten des „Alatau" Selncp 
Kaldanowa und Baldaulet Sasabe- 
kow führten für die Gäste die 
Tänze „Altynal" und „Der golde­
ne Adler" aus. Letzterer gefiel 
den Gästen ganz besonders.

Die Solistin des Ensembles 
„Zowinar" übte mit den Lelen- 
künstlern aus Dshambul einige 
armenische Lieder ein. A. A. 
Schobojan, Leiter der Kultur­
abteilung des Rayons Marlunis 
der Armenischen SSR. bedank­
te sich bei den Gastgebern für 
die herzliche Aufnahme, für den 
reibungslosen Ablauf der Gast­
reise und lud die Mitglieder des. 
Ensembles „Alatau" zu Konzer­
ten in Armenien ein.

In nächster Zukunft werden 
sich die Dshambuler Laienkünst­
ler auf diese interessante Reise 
durch die Schwesterrepublik be­
geben.

Nina MATZ. 
Abteilungsleiterin im Wis- 
senschaftllch-methodls c h e n 
Zentrum der Laienkunst 
Gebiet Dshambul
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